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Gespräch zwischen Mnen Msp M T0lö Ut
In Frankreich . Anfang April . WWWWWW mW W WWWW www fI n Frankreich . Anfang April .

(PK .) Er war der typische Franzose , wie man '

ihn auch in der Seinestadt zwischen Notre -Dame
und dem Quartier Latin an jeder Straßenecke tref¬
fen kann : eher klein denn mittelgroß , mit faltigem ,
glattrasiertem Gesicht , aus dem zwei interessierte
Augen lebhaft in die Welt blickten , einer ehemals
blauen Baskenmütze, die von der Sonne ausge¬
bleicht, lässig auf dem Hinterkopf saß, und mit je¬
nem unvermeidlichen , längst erloschenen Zigaretten¬
stummel zwischen den tabakgebräunten Fingern , der
irgendwie zu jedem Franzosen zu gehören scheint .
Ich lernte ihn kennen, als ich mit meinem Kraft¬
wagen langsam durch die Straßen des von den
Amerikanern bombardierten X. fuhr , um ein Bild
von der sinnlosen Zerstörungswut der Roosevelt-
schen Kriegführung zu gewinnen . Ein mit spär¬
lichem Hausrat beladener Karren sperrte mir den
Weg, und der Druck auf den Signalknopf zitierte
Monsieur herbei , der sich sofort eifrig , aber erfolg¬
los bemühte, das zweirädrige Vehikel auf den mit
Mauerschutt bedeckten Gehweg zu ziehen. Mein Zu¬
springen und Mitanpacken — anfänglich nur ge¬
dacht als Versuch der beschleunigten Beseitigung
eines unliebsamen Hindernisses — führte zu einem
Gespräch mit dem Karrenbesitzer. Und von dieser
Unterredung , die mir angesichts der zahllosen £ .V
schen Häuserruinen doppelt bedeutsam erschien, soll
im folgenden die Rede sein.

Um es gleich vorwegzunehmen : Monsieur war
kein Deutschenfreund . Er hatte die Erfolge unserer
Truppen durchaus nicht begrüßt , sondern , sie als
Störung seiner politisch-militärischen Erwartungen
wie auch seines bürgerlich -französischen Rentner¬
daseins empfunden . Darum darf man dem, was er
mir über die Amerikaner sagte , auch vermehrten
Glauben schenken. Denn es kam aus dem Herzen
eines Menschen, der mit uns Deutschen in keiner
Weise sonderlich sympathisierte , aber dennoch soviel
gesunden Verstand hatte , um Sinn und Nichtsinn
kriegerischer Handlungen unterscheiden zu können.

„Sie ist nun tot , unsere Stadt "
, sagte Monsieur ,

nachdem wir über den Austausch der ersten Phrasen
hinausgekommen waren und etwas Kontakt gewon¬
nen hatten . „Wissen Sie , was das heißt , mein
Herr ? ! — Sie wissen.„es nicht ! Sie können es
nicht wissen , denn Sie haben nicht wie ich fast
dreißig Jahre hier gelebt. Nun liegt alles unter
Schutt vergraben , auch mein Haus , von dem sie
mir noch eine Mauer und das da gelaffen ha¬
ben . . ." Und damit deutete er fahrig aus den be¬
ladenen Karren .

„Alles das , was mich ein Menschenalter lang
mit diesen Straßen und Gaffen , mit diesen Häu¬
sern und Bäumen verbunden hat , ist nun nicht
mehr "

, fuhr er nach einer Pause fort . „Denn wie
kann ich eine tote Stadt lieben , ein Stadt , die keine
mehr ist , der man das Leben genommen , deren Ge¬
sicht man ausgelöscht hat ? Sie sind eben durch un¬
sere Straßen gefahren : Sind es noch welche ? Sie
haben unsere Denkmäler , unsere Kirchen, unsere
öffentlichen Anlagen gesehen — ach, was sage ich!
Es sind keine Denkmäler , keine Kirchen mehr ! Es
sind zerborstene, zerdrückte, zermalmte Steine —
Schutt , Asche und Trümmer !

Diese Stadt , sie war ein kleines Aederchen , in
dem das gleiche Blut pulste, das auch Paris , Frank¬
reichs Herz, schlagen ließ . Und nun ist dieses Aeder-
chen ausgeblutet , es ist leer und tot , und keiner
weiß , ob es sich jemals wieder mit dem lebendigen
Strom füllen wird . Warum hat man diese Stadt
getötet ? Warum haben die Amerikaner ihre Bom¬
ber geschickt, um unter den einfallenden Mauern un¬
sere Frauen , Töchter und Männer zu begraben ?

Diese Stadt bot keine militärischen Ziele ! Das
weiß ich ganz genau , denn ich habe selbst gedient
und war Sergeant . Warum also ? Haben wir
Franzosen den Amerikanern jemals etwas zuleide
getan ? Ich wüßte nicht ! Wir haben ihnen gehol¬
fen , ihre Freiheit zu erkämpfen , und die Statue , die
am Hafen von Neuyork steht und den Namen der
Freiheit trägt , ist ein Geschenk unserer Nation .

Sie sagten zwar , diese Amerikaner , daß sie uns
die Freiheit bringen . Doch seit wann sind Bomben
auf Unschuldige Freiheitskünder ? Man kann über
den Begriff der Freiheit geteilter Meinung sein :
Die Revolution des Nationalsozialismus lehrt
einen anderen , als ihn die unsrige vor ISO Jahren
gepredigt hat . Aber das , was die Bomber Roose-
velts über uns ausgeschüttet haben , hat nichts , hat
gar nichts mit jenem zu tun , was ein Europäer —
gleich , ob Franzose oder Deutscher — unter Freiheit
versteht ! Cs ist , das will ich Ihnen sagen , die Frei¬
heit des Todes , wie sie der Bolschewismus seinen
Völkern gebracht hat ! "

Monsieur sog erregt an seinem Zigarettenstum¬
mel , um dann fortzufahren : „Ich bin ehrlich, ich
gebe offen zu : Die Deutschen sind nicht meine
Freunde . Aber ich gestehe auch : Stalin , Churchill
und Roosevelt sind meine Feinde ! Sie wollen das
Leben in der ganzen Welt töten aus reiner Lust,
ebenso wie sie das Leben dieser Stadtt vernichtet
haben . Und weil ich weiß , wie schrecklich es ist ,
wenn eine Stadt stirbt und mit ihr Bürger und
Bürgerinnen , darum wünsche ich , daß Ihr Hitler
siegt, mein Herr !

Die Amerikaner mit ihren Bomben sind geleh¬
rige Schüler Moskaus geworden, und wenn ich das
bedenke , dann will mir scheinen, als sei die demo¬
kratische Freiheit , für die wir Franzosen stets ge¬
fachten haben , nicht mehr bei den Demokratien be¬
heimatet . . . Doch ich will darüber nicht weiter¬
sprechen, denn ich bin Franzose und überzeugter
Demokrat . . ."

Das waren im großen und ganzen die Worte ,
die Monsieur an mich richtete, als wir uns vor sei¬
nem zerstörten Hause unterhielten . Sre geben ein
Bild , das vielleicht anschaulicher und eindrucksvol¬
ler ist. als es die umfassendste Aufzählung zu geben
vermöchte. Kriegsberichter Dr . Gerhard Köfler.

Die angls-amerikanlschen msrödrenner warfen ihre Bomben auf
ahnungslose 6onntagsspaziergänger «n» Aennplatzbesucher

ckub Paris , 5. April .
Die Aufräumungsarbeiten in den von dem ang¬

lo-amerikanischen Terrorangriff auf Paris betrof¬
fenen Stadtteilen wurden bis zur sinkenden Nacht
mit allen Kräften fortgesetzt und bei Morgengrauen
wieder ausgenommen.

Der schändliche Angriff erfolgte zu einer Zeit ,
in der ganz Paris auf den Beinen war , um am
Rande der Stadt und am Seineufer die Frühlings¬
sonne zu genießen. Die Strqßen waren mit einer
sonntäglichen Menge angefüllt , die keine Zeit mehr
fand , sich in die Luftschutzräume zu flüchten, denn
kaum war .Alarm gegeben , als auch schon die Bom¬
ben aus großer Höhe auf die ahnungslosen Spazier¬
gänger herunterstürzten . Es handelt sich um einen
ausgesprochenen Terrorangriff , denn obwohl die
Sicht fo ausgezeichnet war , daß das ganze Stadt¬
bild vor den angreifenden Fliegern klar ausgebreitet
lag , fielen die Bomben ausschließlich auf Wohn¬
viertel und Parkanlagen . Große Bombentrichter ,
eingestürzte Häuser , geborstene Mauern , entwurzelte
Bäume und Glassplitter sind die Bilder , die sich bei
einem Rundgang durch den Stadtteil Boulogne -
Billcmcourt bieten. Auffällig sind die vielen Bom¬
bentrichter , die sich auf den Straßen befinden . Zwei
Bomben haben die U-Bahnschächte durchschlagen und
dort zahlreiche Tote gefordert .

Besonders tragisch wirkte sich rer Angriff auf die
weltbekannte Rennbahn von Longchamps aus , die
am Sonntag ihre Saison eröffnete und von einer
riesigen Menschenmenge besucht war . Ungefähr IS
Bomben fielen unmittelbar auf das Gelände der
Rennbahn und verursachten den Tod von über SO
Personen , während viele andere zum Teil schwer
verletzt wurden . Ein Augenzeuge berichtet im „Ma¬
tin "

, daß die Jockeis gerade aufgesessen waren , um
zum ersten Rennen zu starten , als sich das Drama
ereignete . Das Heulen der Sirenen , das Flakfeuer
und die Explosion der Bomben war fast im gleichen
Augenblick zu hören. Während ein Teil der Men¬
schen floh, blieben andere wie gebannt an ihrem
Platze stehen .

Nach den letzten Meldungen aus offizieller fran¬
zösischer Quelle beträgt die Zahl der Toten Wer 200.
S00 Personen wurden verletzt. Von ihnen liegen rund
SO im Sterben , so daß sich die Zahl der Opfer noch
bedeutend erhöhen wird , auch angesichts der Tat¬
sache, daß die Aufräumungsarbeiten noch keineswegs

abgeschloffen sind . 120 Wohnhäuser wurden voll¬
kommen zerstört und rund 180 weitere schwer beschä¬
digt . ,’ Der französische Staatschef , Marschall P e -
t a i n . hielt über den Rundfunk eine Ansprache an
das französische Volk, in der er die französischen
Arbeiter , Bauern und die Jugend aufforderte , am
Aufhau des Vaterlandes mitzuarbeiten .

lieber den Bolschewismus sagte der Marschall,
daß die kommunistische Barbarei , wenn sie trium¬
phieren sollte, für immer die französische Kultur
und die nationale Unabhängigkeit vernichten würde.

Am Schluß seiner Rede gedachte der französische
Staatschef der Opfer der britischen und nordameri¬
kanischen Terrorangriffe in Frankreich und erklärte ,
daß er gegen diese Handlungen , die durch nichts
gerechtfertigt seien, protestiere und an die Familien
der unschuldigen Opfer den Ausdruck seiner tief¬
sten Trauer und Anteilnahme richte.

London: 12 Nomber nicht müikgMrt
ckub Stockholm , S. April .

Während der OKW -Bericht meldete, daß die bri¬
tischen Mordbrenner bei ihrem Terrorangriff in der
Nacht zum Montag auf norddeutsches Küstengebiet
zehn Bomber verloren , gibt das britische Luftfahrt¬
ministerium nach einer Reutermeldung zu, daß
zwölf britische Bomber vermißt werden.

Reuter schreibt zum anglo -amerikanischen Terror¬
angriff auf Paris : „Das Wetter war klar und das
Ziel wurde schwer und genau bombardiert .

" Wohn¬
viertel waren also das Ziel der britischen Mord¬
brenner , das sie bei klarem Wetter „genau " bombar¬
dierten .

Die bisher heftigste Abwehr
Britischer Pilot zum Angriff aus Effen

änb Stockholm , S. April .
Wie Reuter meldet , erklärte ein britischer Pilot ,

der schon mehrfach Nachtflüge nach Deutschland
unternommen hatte , nach dem Angriff auf das
Stadtgebiet von Gssen in der Nacht zum Sonntag ,
niemals habe er eine heftigere Abwehr angetroffen .
Effen sei das am ' stärksten verteidigte Gehiet
Deutschlands .

Bulgarien steht „Gewehr bei FuflSi

Sofia , 8. April .
Auf einer Massenkundgebung hielt der Minister

Dimitev Wüffiloff eine politische Rede, in der er
auch die Stellung Bulgariens im gegenwärtigen
Krieg festlegte.

„Wir Bulgaren haben, so führte er u. a. aus ,
uns den Achsenmächten und ihren Verbündetest an¬
geschloffen , und wenn wir heute auch nur Gewehr
bei Fuß Wache halten , so können wir schon morgen
an den Küsten des Adriatischen, des Aegäischen oder
Schwarzen Meeres stehen . Wir werden die Balkan¬
halbinsel verteidigen , auf der Bulgarien eine zen¬
trale Stellung einnimmt und eine erstrangige Be¬
deutung hat ."

„Auf welcher Seite muß Bulgarien stehen?"
fragte der Minister . „Zweifellos auf der . Seite
Deutschlands , Italiens und Japans , also auf der
Seite der Achse . Es ist kein Widerspruch.' wenn sich
Bulgarien vor zwei Jahren dem Dreimächtepakt
angefchlofsen hat , denn die bulgarische Geschichte
beweist, daß es von England immer nur Ungerech¬
tigkeiten erfahren hat . Kann überhaupt daran ge-
zweifelt werden, daß bei einer Landung der anglo -
amerikanischen Streitkräfte an irgendeiner Stelle
der Balkanküste Bulgarien nicht außerhalb des

Krieges bleiben darf , ohne daß es nicht zum
Schlachtfeld werden würde ? In einem solchen Fall
wird Bulgarien vor die Frage Sein oder Nicht¬
sein gestellt werden . Wir können uns nicht wie
Feiglinge den Opfern entziehen, die uns das Schick¬
sal auferlegt hat , um unsere nationale Einigung
zu erzielen . Der Weg Bulgariens in diesen schick¬
salsschweren Tagen ist eindeutig festgelegt."

Ungarns RinlsterpräMut beim Duce
Rom , 5. April .

Wie amtlich bekanntgegeben wird , weilte der
ungarische Ministerpräsident und Außenminister
K a l l a h auf Einladung des italienischen Regie¬
rungschefs vom 1 . bis 3. April in Italien . In den
Besprechungen mit dem Duce und dem Unter¬
staatssekretär im Außenministerium , Bastianini , so
heißt es in der Verlautbarung , hatte der ungarische
Ministerpräsident Gelegenheit zu einer eingehenden
Prüfung der allgemeinen politischen und militäri¬
schen Lage sowie der Italien und Ungarn besonders
intereffierenden Fragen im Rahmen der gemein¬
samen Ziele , denen Italien , Deutschland und die
dem Dreierpakt angeschloffenen Mächte zustreben.

Fünf neue Eichenlaubträger
dnb Berlin , 5. April .

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verlieh der Führer an Generaloberst R i t-
1 e r v o n G r e i m , Befehlshaber eines Luftwaffen¬
kommandos. Generalleutnant Karl -Heinz von
Scheele , Kommandierender General eines Ar¬

meekorps, als 217. ) an Hauptmann Heinrich Mül¬
ler , Bataillonskommandeur in einem Grenadier -
Regiment , als 218 . ; an Hauptmann Helmut Hu -
d e l , Abteilungskommandeur in einem Panzerregi¬
ment, ) an ^ -Standartenführer Heinrich Schuldt ,
Kommandeur einer ^ -Brigade , als 22V. Soldaten
der deutschen Wehrmacht.

Von der Abwehrschlacht um Staraja Bussja

70 .
'icilir i Mi . Sl

EM Ser Mnterschlacht
© Pforzheim , 6. April .

Als Mitte November vergangenen Jahres die
Sowjets ihre Winteroffensive begannen und als es
ihnen im Verlauf dieser Kämpfe gelang , durch einen
gewaltigen Einsatz von Menschen und Material im
Süden der Ostfront Raumgewinns zu erzielen, da
sahen London und Washington im Geiste bereits
den sowjetischenVerbündeten über die östlichen Gren¬
zen unseres Reiches fluten , da stellten die feindlichen
Agitatoren in Rundfunk und Presse die unmöglich¬
sten Kombinationen an , sprachen von der großen
Wende des Krieges und erklärten , nun könne nicht
mehr viel passieren , die Alliierten seien nunmehr
über dem Berg und der Sieg sei nur noch eine Frage
weniger Wochen.

Seitdem sind viereinhalb Monate vergangen,
Monate , in denen es im Osten für unsere Truppen
oft auf Biegen oder Brechen ging , und in denen sich
unsere Führung überaus kritischen Lagen gegen¬
über sah. Wenn sie schließlich doch gemeistert wur¬
den , ja wenn von der Abwehrschlacht sogar im
Raum von Charkow in den letzten Wochen zu er¬
folgreichen Angriffen übergegangen werden konnte,
fo ist das vor allem das Verdienst unserer Armeen,
die auch in diesem Winter wieder unsterblichen
Ruhm an ihre Fahnen geheftet haben. Der kämp¬
fenden Front ist es zu verdanken , daß die Absicht,
die der sowjetischen Winteroffensive zugrunde lag,
nämlich den Südflügel der deutschen Ostfront zum
Einsturz zu bringen , um damit eine Basis zur Auf¬
rollung der gesamten Ostfront zu schaffen , geschei¬
tert ist . In diesen Winterkämpfen haben unsere
Truppen unter Verhältnissen , die oft stärker waren
als das stärkste Wollen , ihr kämpferisches Können
und ihr seelisches Uebergewicht über den Gegner un¬
ter Beweis gestellt. Dort , wo sie Weichen mußten ,
hatten sie jedesmal gegen eine unerhörte Ueber-
mackt gefachten. Dieses Bewußtsein hat unsere
Männer an der Südfront auch über die anfäng¬
lichen schweren Rückfchläge hinweggetragen , bis
frische Kräfte zugeführt werden konnten und durch
die Maßnahmen unserer Führung ein Weg aus den
Schwierigkeiten gefunden werden konnte. Der er¬
folgreiche Widerstand am Donez wie der siegreiche
Gegenschlag auf Charkow und Bjelgorod gewinnen
erst im Lichte der ihnen .vorausgegangenen Ereig¬
nisse ihre ganze Größe .

Wenn Moskau nun dieser Tage , wir berichteten
schon kurz darüber , seine westlichen Verbündeten
darüber in Kenntnis setzte, daß die Winteroffensive
beendet sei, so dürfte diese Nachricht in London und
Washington wenig Freude Hervorrufen , zumal man
sich nicht über die Tatsache hinwegtäuschen dürfte ,
daß der Abschluß kein freiwilliger , sondern ein er¬
zwungener ist. und daß er gleichbedeutend, ist mit
dem Scheitern der weitgesteckten sowjetischen An¬
griffsziele . Diese Mitteilung vom Ende der Sow¬
jet-Winteroffensive birgt das indirekte Eingeständ¬
nis in sich, daß die Offensive nicht weitergeführt
werden kann , und daß es Moskau nicht gelungen
ist , eine entscheidende Wendung zu ihren und ihrer
Verbündeten Gunsten herbeizuführen . Denn die
deutschen Armeen stehen auch weiterhin tief in der
Sowjetunion , und wertvolle Industrie - und Agrar¬
gebiete der Sowjets , so vor ullem auch die Ukraine,
sind nach wie vor in unserer Hand . Die deutschen
Stellungen verlaufen ähnlich denen des vergange¬
nen Jahres vor Beginn unserer Sommeroffensive,
wobei der gesicherte Besitz der Krim und der Enge
von Kertsch noch als zusätzlicher Vorteil in Betracht
gezogen werden muß . Den Raumgewinn aber, den
die Sowjets als einziges Positivum dieses Winter¬
krieges für sich buchen können, mußten sie mit der¬
art ungeheuren Opfern erkaufen , die selbst füj eine
Kriegführung , die wie die sowjetische nur in Mas¬
sen denkt, ein überaus teurer Preis darstellen, der
nicht ohne Rückwirkung für die kommenden Kämpfe
bleiben dürfte .

Man versteht daher die Besorgnis , mit der eng¬
lische Blätter diese sowjetische Nachricht registrieren .
Aus den Auslassungen klingt immer wieder die
bange Frage , was wird der Sommer bringen und
werden die Sowjets nach den schweren Verlusten
des Winters überhaupt in der Lage sein, mit ihren
ausgebluteten Divisionen den Deutschen erfolgreich
Widerstand leisten zu können? Denn daß auch die
Moskau zur Verfügung stehenden Massen nicht un¬
erschöpflich sind , darüber ließ selbst Maisky in Lon¬
don in der letzten Zeit keinerlei Illusionen aufkom-
men . Die Tatsache , daß sich die Sowjets bei ihren
Versuchen, die Lage am Donez wieder herzustellen,
gezwungen sahen , an Stelle des ihnen bisher mög¬
lichen Verfahrens , auf operative Reserven zurückzu¬
greifen , von anderen Fronten eilends Verbände her¬
beizuschaffen, beweist, daß auch in der Sowjetunion
die Möglichkeiten begrenzt sind.

Es wäre nun allerdings völlig falsch, zu glauben ,
mit dem Scheitern der sowjetischen Winteroffensive
seien die Schwierigkeiten im Osten überwunden .
Wir wissen nicht, welche Versuche und Anstrengun¬
gen der Gegner unternehmen wird , um das , was er
im Winter nicht erreichen konnte, im Sommer zu
erreichen ; wir wissen nicht, wie sich die Dinge im
Osten weiter entwickeln. Eines aber wiffen wir , daß
jetzt wir am Zuge sind , und daß wir von diesem
Vorteil in den kommenden Monaten gründlich Ge¬
brauch machen werden . —ost.

Wenn die letzten und höchsten Güter von Volk und
Vaterland auf dem Spiele stehen, versagen die juri¬
stischen Formeln, die auf Erden gemacht sind ; wer

Wochenlang tobte die Abwehrschlacht im Raum um Staraja Russja . Mit 37 Schützendivisionen grif- , . . „ . , . . .
fen die Sowjets die Stellungen unserer Truppen an . um immer wieder zurückgeworfen zu werden - zum letzten KamPf fflrs Va,erIand geht' hoM seta

Unser Bild zeigt : Sturmgeschütze rollen durch die vom Schmelzwasser überfluteten Straßen der Ruinen- Recht vom Himmel
Stadt — PK -Kriegsberichter fitzold (Sch.) E. M. Arndt ( 1769—1860)
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Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seiten

ltebrrlegrirhelt -er deutschen Sauer
Vergebliche Angriffe britischer «nd UGA-Bomber

gegen da» besetzte Westgebiet
Berlin , 8. April .

In den Mittagsstunden des 4. April stieß, wie
bereits gemeldet, ein starker nordamerikanischer
Bombenperband , begleitet von britischem Jagdschutz,
gegen die besetzten Westgebiete vor. Deutsche Jäger
griffen die in Höhen bis zu 10 000 Meter anfliegen -
den britisch-novdamerikanischen Bomben- und Jagd¬
flugzeuge sofort an . In den schweren Luftkämpfen ,die sich dcchei entwickelten, wurden schon nach weni¬
gen Minuten mehrere viermotorige Bombenflug¬
zeuge abgeschossen . Von den Bordkanonen eines
deutschen Jagdflugzeuges getroffen , stürzte der erste
novdamerikanische Bomber um 14,25 Uhr mit langer
Rauchfahne brennend ab. Der achtköpfigenBesatzung
gelang eS noch im letzten Augenblick , sich durch Fall¬
schirmabsprung aus dem abtrudelnden Bomber zuretten . Der nächste viermotorige USA - Bomber
wurde fünf Minuten später eine Beute des mit den
Schwertern zum Eichenlaub des Ritterkreuzes aus¬
gezeichneten Oberstleutnants Oesau , der damit
seinen 104. Luftsieg errang . Nur in Abständen von
wenigen Minuten folgten dann die Abstürze von
wer weiteren USA -Bombern , aus denen nur wenige
Besatzungsmitgliedex mit dem Fallschirm abschrin-
grn konnten.

Auch die begleitenden britischen Jäger , die zumTeil durch die deutsche Abwehr von dem Bomben¬
verband crbgedrängt worden waren , hatten bei den
rn Einzelkämpfen aufgespalteten Luftkämpfen be¬
trächtliche Verluste . Mindestens fünf „Spitfire "
wurden abgeschossen . Zahlreiche weitere USA -Bom-
ber und britische Jäger erlitten im Verlauf dieser
heftrgen Luftschlacht über dem nordfranzösischen
Kustenraum so schwere Beschädigungen, daß sie ihren
Heimathafen „nicht mehr erreicht haben dürften . Die
rn großen Höhen ausgetragenen Luftkämpfe bewie¬
sen erneut die überlegene Schnelligkeit und Wendig-
kert der Focke-Wulf - und Messerschmitt» Jagdflug¬
zeuge, gegen die auch die starke Bewaffnung der
viermotorigen USA - Bomber nichts auszurrchtenvermochte.

Etwa zur gleichen Zeit gegen mehrere andere
Orte des nordfranzösischen Küstengebietes vorsto¬
ßende feindliche gemischte Verbände wurden von
unseren Jagdstaffeln erfolgreich bekämpft und zumAbdrehen nach Westen gezwungen. Innerhalb einer
Viertelstunde schlugen fünf britische Jagdflugzeugeein Kampfflugzeug auf See auf . In diesen
Luftkampfen brachte der Ritterkreuzträger Feld¬webel Kratz seinen 85 . und 86. Gegner

'
zum Ab¬

sturz . ,
Außerdem verlor der Feind '

noch zwei weitere
Flugzeugs bei Einzelvorstößen gegen die besetzten
Westgebiete und das Seegebiet vor der norwegischen
Küste. Insgesamt büßten die Briten und Nord-
arnerrkaner damit bei ihren Terrorangriffen gegendie Bevölkerung der besetzten Westgebiete am Sonn¬
tag 19 Flugzeuge ein , während nur drei deutsche
Flugzeuge zu ihrem Einsatzhafen nicht zurückkehrten.

enslanö lebt von den Reserven
Lissabon , 8. April .

Der britische Crnährungsminister Woolton kün -
drgte in einer Rede an , daß es notwendig werden
wurde , die englischen Lebensmittelrationen in aller¬
nächster Zeit erneut zu kürzen, da die Lieferungen
auf die verschiedenen Kriegsschauplätze allzu viel
Schiffsraum verschlingen. England müsse sich in
den nächsten Monaten ganz auf seine Reserven
verlassen. Er hoffe, daß die Bevölkerung jede Aende -
rung der Ernährungslage auf sich nehmen werde,
die erforderlich wäre .

Aus den Worten des Ministers sprechen deutlich
die Wirkungen des verschärften U-Bootkrieges auf
dem Atlantik . 1

Hi Mer beste Ergebnl -
Der letzte Opfersonntag brachte über 86 Millionen

Reichsmark
cknb Berlin . 8. April .

Das vorläufig festgestellte Ergebnis des am 14.
3. durchgeführten 7. und letzten OpfersonntagS des
Kriegs -WHW 1842/43 beträgt 86178 613.88 Reichs¬
mark . Gegenüber der gleichen Sammlung des Vor¬
jahres mit einem Ergebnis von 38 883 686,36 Reichs¬
mark ist eine Zunahme von 18 085 917,22 Reichsmark,
das find 47,58 v . H., zu verzeichnen.

Der 7. und letzte Opfersonntag erbrachte das
höchste Ergebnis aller Opfersonntage . Im Vergleich
zum diesjährigen 1. Opfersonntag beträgt die Stei¬
gerung 46 v. H.

Sowjetangriffe gegen den Kuban -Brückenkopf
zerschlagen

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 8. April .
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Die Sowjets traten gestern mit mehreren Divi¬

sionen zu dem erwarteten Angriff gegen die Ost¬
front des Kuban - Brückenkopfes an . Die
immer von neuem vorgetragene «, von starker Ar¬
tillerie «ud vielen Panzern unterstützten Angriffe
wurden unter hohen feindlichen Verluste« an Men¬
schen und Material durch deutsche und rumänische
Truppen zerschlagen. Die Kämpfe davern »och an .

Ein eigene« Angriffsunternrhmen östlich Orel
verlies erfolgreich. Au der übrigen Ostfront nur
südlich des Jlmensees und vor Leningrad
lebhaftere örtliche Kampstätigkeit .

An der tunesischen Front verlief der Tag
bei örtlicher Späh - und Stoßtrupptätigkeit ruhig .

Die Luftwaffe bekämpfte mit starken Kräften
femdliche Fahrzeug , «nd Panzeransammlungen ,

Zeltlager und Artilleriestellungen . Deutsche Jäger
errangen acht Lnstsiege. Kampfflugzeuge griffe » im
Seegebiet von B o « a i e ein großes feindliches
Frachtschiff an und beschädigten es schwer .

Ein gemischter bri ^ sch-nordamrrikanischer Ver¬
band griff am gestrigen Tage das Gebiet von Pa¬
ris an . Durch Bombentreffer in Wohnvierteln ,
städtischen Anlagen «nd auf Sportplätzen der Stadt
hatte die Bevölkerung mehrere hundert Tote «nd
Verletzte. Bei diesem Terrorangrifs und anderen
Borstößen des Feindes gegen die besetztenWest -
gebiete «nd Norwegen wurden 18 Flugzeuge
abgeschoffen . Drei eigene Flugzeuge gingen ver¬
loren .

I « der vergangene » Nacht warfen britische Flug¬
zeuge planlos Spreng - «nd Brandbomben vorwie-
gend auf offene Landgemeinden des nordsteut -
kchen Kü st engebiete s . Zehn der angreifen -
drn Bomber wurden durch Nachtjäger und Marine¬
flak zum Absturz gebracht.

Blnrm bei der Heimatflak!
Der Wehrmann K . hantiert an einem Geschütz¬

verschluß. Seine Erklärung der einzelnen Teile
verrät die Sicherheit des gut ausgebildeten Kairo¬
ers . In den Unterricht hinein schrillt plötzlich
die Glocke : Alarm ! !

Im Hinausstürzen stülpen sich die Männer den
Stahlhelm auf . In zwei, drei Sätzen nehmen sie
dre Bunkertreppe . Schon sind sie am Geschütz. Mit
einem Handgriff haben sich Geschützführer und
Richtkanonier Kopfhörer und Kehlkopfmikrophon
angelegt . Schon sind die Munitionsdepots geöffnet.
Der Ladekanonier hat die erste Granate ergriffen .
„ „Dora feuerbereit ! " meldet der Geschütz¬

führer . Sekunden später kurbeln die Richtkanoniere
fieberhaft an ihren Handrädern . Sie haben die
Zielwerte für „Höhe" und „Seite " bekommen. Das
Rohr des schweren Flakgeschützes macht eine
Schwenkung und richtet sich hoch : „Ziel auf ge¬
faßt ! "

Ruhig kommt das Kommando des Geschützfüh¬
rers : „Gruppe ! " — Feuer ! Wieder ein paar
Handgriffe der Richtkanoniere. „Gruppe ! " —
Feuer !

„Mit unerschütterlicher Sicherheit
'

arbeiten die
Männet . Jedes Tempo, jede Bewegung , jeder Griff
ist ungezählte Male exerziert und nun schon man¬
chesmal im Ernstfall mit der gleichen Ruhe und
Zuverläsiigkeit getan worden.

*
Als die Uebung beendet ist, können wir uns

die Männer näher ansehen . Der Kern der Bat¬
terie besteht aus SA - Männern , meist Welt¬
kriegsteilnehmern und älteren Jahrgängen , die in
der Rüstungsindustrie stehen und neben der starken
Beanspruchung durch ihren Beruf diesen freiwilli¬
gen Dienst auf sich genommen haben. Gleich ihnen
bewähren sich die übrigen : Angehörige der SA -
Wehrmannschaften . Hitlerjungen , Beamte , Ange¬
stellte , Arbeiter , Schüler .

Ein ' fast sechzigjähriger SA - Mann
steht vor uns , grau bas Haar ; aber ungebeugt
und straff . „Jawohl , ich bin freiwillig zur Heimat¬
flak gegangen . Ich unterliege der Wehrüberwachung
nicht mehr . Einberufen hätte man mich deshalb
bestimmt nicht; aber ich wollte mitmachen, wie so
Viele meiner Kameraden aus dem Reservesturm .
Fast alle SA -Männer , die Sie hier sehen , gehören
dem Reservesturm an ."

So ist es. Die Jungen aus den Sturmabteilun¬
gen sind draußen am Feind . Um so tatkräftiger
sieben die älteren Kameraden immer und .überall
da fthren Mann , wo die harten Kriegsgesetze höchste
soldatische Einsatzbereitschaft fordern .

Diese Wehrmänner der Heimatflak haben alle
schon Pulver gerochen . Nicht nur jene, die in den
Schützengräben des Ersten Weltkrieges tftr Solda¬
tentum bewiesen haben, nein , auch die Jüngeren .
Mehrmals wurde die Stadt von Britenbombern
angegriffen , seitdem die Heimatflak ihren Platz in
der Abwehr eingenommen hat . Da jaulten pfeifend
die Bomben hernieder und Splitterregen umklirrte
die Stellung . Keiner versagte. Schuß um Schuß
verließ das Rohr . Zwei Männer erhielten bereits
das EK., eine größere Anzahl trägt das Kriegs¬
verdienstkreuz mit Schwertern . Jawohl , sie haben
sich bewährt !

*
° Der Fernsprecher läutet . „Luftgefahr 20 ! "

Ob sie heute wieder kommen? Die Meldung
da berührt die Männer kaum. Es ist ihnen nichts
Neues mehr . Sie geraten ans Erzählen . Jene

Nacht der ersten Bewährung steht wieder
vor ihnen . In mehreren Wellen ging ein britischer
Angriff über die Stadt hinweg . Mit exerziermäßi¬
ger Sicherheit hatten sie ihr Geschütz feuerbereit
gemacht. Die Rohre schwenkten in die Grundrich¬
tung der Sektoren , in denen nach den Einflugsmel¬
dungen die Briten erwartet wurden . Keiner dachte
mehr an die vielen Stunden , die sie sich schon im
freiwilligen Dienst um die Ohren geschlagen hatten .
Manchmal mochten sie dessen überdrüssig gewesen
sein. Immer wieder und immer wieder waren sie
von der Arbeitsstelle den Berg hiüangestapft , um
die Nacht im Bereitschaftsdienst zu verbringen . Jetzt
erfüllte sie nur ein Wunsch: Einen Briten vor
die Rohre zu bekommen und zu zeigen, was die
Heimatflak kann-

Der Feuerbefehl kam. Sie schossen, was das
Rohr hergab . Erste Sekunden fieberhafter Erregung
waren bald überwunden . Mit Ruhe hantierte auch
der junge Schüler am Richtgerät . Die erste Welle
der britischen Mordbrenner hatte Wohnviertel mit
Brand - und Sprengbomben belegt. Dann richteten
sich die Angriffe auch gegen die Geschützstellungen
der Heimatflak . Zum Teil im Tiefflug angreifend ,
belegten die Tommies sie mit Spreng - und Phos¬
phorbomben oder mit dem Feuer ihrer Bordwaffen .

Das waren Minuten schwerster Belastung . Aber
sie wurden glänzend bestanden. Keiner muckte , jeder
erfüllt « unerschütterlich seine Aufgaben . Mochten
die Splitter ihnen um die Köpfe sausen , mußte
man einem Kameraden die Uniform brennend vom
Leibe reißen , sie Hielten eisern aus : ein schwerer
Nachtbomber wurde von der Heimatflakbatterie in
Brand geschossen und zerschellte beim Auf¬
schlag .

So erzählen sie . und man spürt die Freude und
den Stolz der Freiwilligen , ihren Platz im Abwehr¬
kampf der Nation nach besten Kräften auszufüllen .
Diese Männer sind Träger des unerschütterlichen
Kampfgeistes , der in den gefährdeten Heimatgebie¬
ten mit jedem Luftangriff wächst .

*
Meldung : „Luftgefahr vorbei ." „Heute kommen

die Briten also nicht, gut , da können wir wenigstens
ein paar Stunden schlafen.

" Ab 23 Uhr gehen die
Wehrmänner in ihren Bunkern zurRuhe , früh -
morgeus müssen sie den Weg zur Arbeitsstätte wie¬
der antreten . Aber jederzeit sind sie wieder bereit ,
an die Geschütze zu eilen und angreifenden Briten¬
bombern einen heißen Empfang zu bereiten .

Die Heimatflak weiß , daß auch für sie noch
manche Bewährungsprobe kommen wird . Aber sie
ist durchdrungen von dem unbeugsamen Willen ,
genau wie die Kameraden an der Front bis zum
Letzten auszuhalten und den terroristischen Kriegs¬
methoden des Feindes einen immer härter
werdenden Abwehrwillen entgegenzu¬
setzen. der am Ende alle Anstrengungen unserer
Gegner zum Scheitern verurteilen wird .

Schm . (nsk )

1400 Kriegsverölenstttme in Mn
Nachdem bereits am Sonntag , den 21 . März ,

durch den Essener Polizeipräsidenten 300 Kriegsver¬
dienstauszeichnungen an Angehörige der Polizei
und des Luftschutzes überreicht worden waren , wur¬
den jetzt durch Gauleiterstellvertreter Schleßmann
mehr als 1100 Essener, die sich bei den britischen
Terrorangriffen am 5. und 12. März besonders ver¬
dient gemacht haben , ausgezeichnet.

•

In vorbildlichem Verbandllug
Italienische Jäger des I. Jagdgeschwaders in
vorbildlichem Verbandflug . Vor kurzem gelang
es dieser Formation , ohne eigene Verluste fünf
Spitfire und zwei Bristol-Beaufighter abzu¬
schießen . Scherl -Bilderdienst -M.

. Mrorangriff auf Reavel
N 221 Tote und 387 Verletzte

dnb Rom . 5. April .
Derj italienische Wehrmachtbericht gibt u. a . be¬

kannt :
Neapel . Syrakus . Palermo und Car -

loforte wurden von feindlichen Flugzeugen an -

bet
Gebäuden
387 Verletzte zu beklagen.

Einer unserer im Atlantik operierenden U-Boote
versenkte den griechischen Dampfer „Granicos " von
3000 BRT und den englischen Dampfer . .„Celtis
Star " von 3000 BRT .

Rullolini beruft einen Oeneral-Abmirnl
Rom» 6. April .

Amtlich werden folgende Ernennungen in den
hohen Kommandostellen der italienischen Kriegs¬
marine bckanntgegeben : Geschwader-Admiral An¬
gela Jachino wurde zum General -Adiniral beför¬
dert und gleichzeitig znm Vorsitzenden des „Komi¬
tees der Admiräle " ernannt . Admiral Edoardo So -
migli wurde zum Oberbefehlshaber der die Schiff¬
fahrt schützendem Seestreitkräste «und Admiral
Carlo Bergamini zum Oberbefehlshaber der Schlacht¬
flotte ernannt .

Weithin sichtbare Brände
Fernkampsbatterie « beschossen den Raum - oou-Dovep

Berlin . 8. April .
In der Nacht zum 5. April lösten Schiffsbewe¬

gungen im Kanal das Feuer deutscher Fernkampf¬
batterien aus . Militärische Ziele im Raum von
Dover wurden im Zusammenhang hiermit wir¬
kungsvoll beschossen. Das gutliegende Feuer unserer
Fernkampfbatterien verursachte mehrere weithin
sichtbare Brände .

Kleine politische Nachrichten
Der französische Generalresident

in Tunis , Admiral Esteva , besichtigte das erste
Truppenkontingent der vor kurzem in Tunis gebilde¬
ten französischen’ Freiwilligen -Legion. Der Admiral
ermahnte die Freiwilligen , weiterhin Marschall Pe-
tain , der den Kampf gegen England und die USA
befohlen habe , gehorsam zu sein.

setz
Ein von Ministerpräsident Quisling erlassenes Ge-
z führt die weibliche Arbeitsdienst -*'

pflicht in Norwegen ein . Bisher gab es für
Frauen nur den freiwilligen Arbeitsdienst . Der Dienst
ist eine Ehrenpflicht zum Wehle von Volk und Land.
Juden sind daher vom Arbeitsdienst ausgeschlossen.

i

Leder und Liebe / Von Walther Gottfried Klueke
Zum alten verwitweten Schuhmachermeister Le¬

derke , dem nämlichen , der sich Zeit seines Lebens
um Brot und Erwerb redlich geplagt hatte , kommt
eines schönen Margens ein blondes Fräulein in die
Werkstatt , grüßt und sagt : „Herr Lederle, hier hält '
ich ein Paar Schuhe zum Besohlen ! Machet 'Se mir
did Schuh ' recht bald , da ich sie brauchen tat ! "

„Ach , das Fräulein Gretel Büchterlel " ist des
Meisters Antwort . „Und ich mach ' Ihne ' die Schühle
bis Montag fertig ! "

.„Aber ich tat sie schon am Sonntag brauchen,

„Am Sonntag ? Aha, weil das Fräulein Büch-
terle dann mit dem Herrn Unteroffizier ein
bisile -_ - —? "

„J 'mit dem Herrn Unteroffizier ? Ueber den
hall' ich mich verzürnt ! Da wird nichts draus ! "

„Was Sie sagen , Fräulein Büchterle? Und i'

Hab' gemeint , dös gibt eine Hochzeit , bevor er wie¬
der ins Feld rückt ? "

.
*

„Nicht dran zu denken. Herr Lederle ! Will nichts
mehr von ihm wisien ! Also machet 'Se mir bte
Schuh ' auf Samstag fertig ?"

Dem braven Meister Lederle war aber , als ihm
das blonde Gretle grad eben das von der Berzür -
nung erzählte , ein Stich durchs Herz gegangen ;
denn er hatte die beiden nur zu oft Arm in Arm
Vorbeigehen sehen, und ihre Verliebtheit hatte viele
warme Strahlen in sein altes , gutes Herz gewor¬
fen . Und er wog nun den Kopf hin und her , und
sein Blick fiel dabei wie von ungefähr auf ein Paar
hohe militärische Stiefel unter dem Tisch , was ihm
hinwiederum einen trefflichen Gedanken eingab.

„Na . schön"
, sagte er nachdenklich , „werd die

Schühle also auf Samstag besohlen. Es wär ' nur
gut , wenn Sie zeitig kommen täten , weil ich auch
teer * » rhab ' l "

„Affo um 115« vier , Herr Lederle?
„Nvi"

. machte der .verschmitzt , „dös wär zu früh ."

„Also um sechs. Herr Lederle?"
„DAS wär ' nun wieder zu spät ! "
„Dann uw fünf , wenn '- Ihne ' beliebt !

"

„Dös ischt die richtige Zeit . Fräulein Büchterle !
Um fünf Uhr am Samstag sollet 'Se mit sich und
der Welt zufrieden sein ! "

Als das blonde Fräulein Gretle Büchterle ge¬
angen war , zog der brave Meister die militäri -

en Stiefel unter dem Tisch vor und besah sich

den Zettel , der daran steckte — — „bis Samstag
Nachmittag fünf Uhr ! " Das war militärisch bün¬
dig und kurz, und der alte Meister Lederle machte
sich eine Ehre daraus , dem Urlauber , dem sie gehör¬
ten , ein Paar schöne, neue Sohlen drunter zu schla¬
gen , und tat dasselbe auch mit den zierlichen Schüh-
chen des blonden Fräuleins und vermochte nun den
Samstag nicht abzuwarten . Als er aber kam, da
legte er sein kleines Schaufenster mit farbigem Pa¬
pier aus , holte aus dem Garten ein Sträußchen
Frühlingsblumen , eine Handvoll goldgelber Krokus ,
weißer Schneeglöckchen und blutroter Marienblüm¬
chen. Und mit den Blumen stellte er nun hinter
den zierlichen Schühchen der blonden Gretel auf
Und zu beiden Seiten — sozusagen als Posten vor
Gewehr — je einen der hohen, blankgeputzten Stie¬
fel und kam sich vor wie ein Priester im Tempel
hinter dem verschleierten Bild von Sais . Meister
Lederle hockte nun auf seinem Schemel, um „fleißig
zu schustern , bis um fünf Uhr das Gretle Büchterle
kam , unversehens einen Blick auf die Fensteraus¬
lage warf und — wie er nicht anders zu erwarten
war — stutzte , um zu schauen und zu staunen . Die
Schuhe erkannte sie ja gleich als die ihrigen , wäh¬
rend sie sich um die militärischen Schäfte ihre Ge¬
danken machte. Die bunten Blümlein gar in der
gläsernen Vase tauten ihr nun schon vollends das
verzürnte Herzchen auf , sodaß. als eben der Herr
Unteroffizier mit militärischer Pünklichkeit um die
Ecke bog . das Fräulein Büchterle gar nicht mal
wegguckte und ihn damit , nötigte , die Hand an die
Mütze zu legen und seinen Diener zu machen .

„Grüß Gott . Herr Unteroffizier ! " sagte das
Fräulein Büchterle zu ihrem Soldaten , dem vor
lauter Verwunderung — denn das Gretle hatte
ihm nach dem kleinen Zank kürzlich geschworen , ihn
nie im Leben mehr eines Blicke« zu würdigen —
das Maul aufsprang und vor hellem Entzücke » über
die so plötzliche und völlig unverhofft « Verwand¬
lung seine» geliebten Gretle die Augen wie auf
Stielen standen , was den alten Meister hinter Fen¬
ster und Vorhang geradezu in Verzückung versetzte ,
Und sie gaben sich verlegen die Hände , besahen sich
ausgiebig die schöne Fensterauslage und lachten sich
verliebt an . Traten auch beim Meister Lederle ein,
der di« Schuhe wie die Schäfte aus dem Fenster
nahm , sein Geld kassierte und so tat , als wäre es
nichts Besonderes.

„Alsdann ", sagte der Herr Unteroffizier , „das
haben Sie halt schön gemacht mit der Auslage ! "
Und das blonde Gretle — ach , Gott , wer kennt sich
bei verzürnten und verliebten Mädchen aus — nahm
das graue Haupt des braven Lederle zwischen die
molligen Hände und gab ihm einen Kuß auf den
Muno ! Dann haben sie den Alten stehen lasien.
Wenig später haben sie Hochzeit gemacht. Und der
brave Lederle hat seine Freude an den beiden ge¬
habt.

Der Briefwedhsel
Joseph Haydn ging ' s recht gut im Leben. Er

lebte seiner Kunst, seiner Zeit lebte er — der Ewig¬
keit lebte er.

Doch dies wohlausgewogene Sein hatte einen
Haken, einen großen , die Harmonie störenden Ha¬
ken : Weib hieß er ; in diesem Falle genauer gesagt :
Eheweib. _Der gute Haydn — könnte ein so großer , heili¬
ger deutscher Meister dann anders gewesen sein als
ein herzensbester Mensch ? — lebte lange getrennt
von seiner Frau . . .

Im Jahre 1780 zog Meister Joseph , nachdem
der junge Fürst Nikolaus Esterhazy das treffliche
und hochgerühmte Orchester seines Vaters aufgelöst
hatte , von Eisenstadt nach London , wo er sehr er¬
wünscht und geehrt war .

'

Einer seiner alten Freunde half ihm beim Um¬
zug. Dem fiel beim Einpacken eine Menge ordent¬
lich gebündelter Briefe auf , die sämtlich Haydns
Anschrift trugen , aber — seltsam genug ! — durch¬
weg uneröffnet waren .

„Was sind denn das für Briefe , Haydn ? " fragte
verwundert der Freund .

„Laß sie ! ES sind Briefe von meinem Weib.
Sie schreibt mir jeden Monat einmal . Aber ich
öffne ihr« Briefs gar nicht. Ich antworte halt , ohne
'üre Briefe gelesen zu haben . . ."

„Und deine Frau merkt dar gar nicht?"
Haydn antwortete seelenruhig und tief Über¬

zugs :
„Ach was ! Di « macht'» halt mit meinen Brie -

ftrln akk'rat so ! " K. M.

4- Der durch seine Werke für die Freilichtbühne be-
annte Schriftsteller und Dichter Paul Korber in Walds-

Hut ist nach schwerem Leiden im Alter von 87 Jahren ge¬
storben.

„vss Sdiloß Dürande "
Neue Oper von Otbmar Schoeck uraufgeftthrt

Mit allen äußeren Zeichen eines großen Erfolge« er-
lebte die neue Oper des Schweizer Komponisten Othmar
Schoeck in der Berliner Staatsoper unter den Linden ihre
Uraufführung . Der reiche lyrisch « Einschlag dieses von
Hermann Burte der « ichendorffschen Novelle nach¬
gestalteten Textbuche » gibt dem Komponisten die Möglich -
kelt, seinen Sinn für das schlichte, wahr empfundene Lied
ebenso sich auswirken zu lasten, wie die dramatischen Ak¬
zente der von der aufbrechenden französischen Revolution
bestimmten Handlung namentlich !m zweiten Teil sich zu
bühnenmäßig wirksamen Szenen verdichten. 3m Aufbau
des Textes folgt Hermann Burte der Novelle in ziemlich
engem Anschluß . Prachtvolle Bühnenbilder von Emil Pree -
korius gaben dem neuen Werk einen wirkungsvollen äuße¬
ren Rahmen. Mit großer Hingabe leitete Robert Heger dis
Aufführung , und als Sänger fetzten sich Maria Esbotari ,
Mart » Fuchs, Ruth Berglund , Peter Anders , Erich Zim -
mermann, Willi Domgraf-Faßbaender und Josef Greindl in
Wolf Boelkers umsichtiger Regie für da» Werk ein. Mit
den Darstellern konnte sich auch sehr bald der Komponist
neben dem Dirigenten und Regisseur vor dem Vorhang
zeigen.

4 - Vor 80 Jahren , am 8. April 1868, starb in Karls¬
ruhe Heinrich Hübsch, neben Weinbrenner einer der her¬
vorragendsten oberrheinischen Architekten . Der 1795 zu
Weinheim Geborene studierte in Heidelberg. Studienreisen
führten ihn nach Italien und Griechenland. Längere Zeit
war er Lehrer der Baukunst am Städelschen Institut in
Frankfurt a . M . 1827 wurde er nach Karlsruhe berufen ,
wo er bis zu seinem Tode maßgeblich wirkte und auf das
Bauwesen im ganzen Land einen entscheidenden Einfluß
ausübte . Er baute u . a . die Kunsthalle in Karlsruhe , die
Trinkhalle in Baden -Baden, das damalige Hoftheater in
Karlsruhe .

+ Ein Konzert von Prof. Wilhelm « empff i« Istanbul
gestaltet, sich zu einem musikalischen und gesellschaftlichen
Ereignis ersten » nnnes. Mit Professor Kempff feierte die
klassische deutsche Musik einen überaus eindrucksvollen
Triumph . Die Kunst Professor Kempffs riß das Publikum ,
besonders die musikstudierende Jugend, zu tosende« Bei¬
fall hin.

4 - An Theaterstücken wurden in der letzten Zeit «rauf¬
geführt : „Minnifie ", ein Capriccio von Hans Hömberg , in
Berlin (Volksbühne) und „Vorsicht Diana ", Komödie von
Günter de Refbe, in Fürth . Als deutsche Erstaufführung
ging in Hamburg (Siaail . Schauspielhaus) die dramatische
Fuge „Ikaros " des italienischen Autors Stefano Landi t«
Szene,



ROMAS VON HANS FREVFAG
(Nachdruck verboten.)

Die Kühle wird stärker. Ueberall flammen die
Lichter der großen Stadt auf ; weite Girlanden
und lange Ketten von Lampen schwingen sich an den
Häuserzeilen entlang . Die letzten Glocken läuten
zu' einer späten Andacht. Es ist ein schwaches wun¬
dersames Klingen in der,Luft .

Sygne steht auf . „Komm, laß uns noch ein
Stück gehen! "

Sie schlagen den Weg durch die Anlagen eip,
auS denen die vielen weißen Marmordenkmäler
schimmern. Autos rollen lautlos vorüber . Aus den
Posketten plätschern die alten Brunnen .

„Berührt dich der Zauber der Stadt nicht?"
fragte Sygne nach einer Weile. „Hast du nicht auch
das Gefühl , als beginne hier immerzu ein neues
Leben ? Du kannst mir wirklich glauben : Ich bin
mit allem , was früher war , fertig . Ich fühle mich
so wohl, so frei , so leicht — vielleicht auch ein biß¬
chen reifer . Und deshalb genieße ich wohl auch alles
tiefer als früher . Ich habe kürzlich einmal die
Verse eines deutschen Dichters gelesen , die er für
eine Oper geschrieben hat : .Leicht muß man sein,
mit leichten Händen halten und lassen, lassen und
halten . Wer so nicht ist , den, straft das Gluck , und
Gott ist nicht mit ihm.'" _

„Schön"
, sagte Werg . „Man müßte es können.

Aber was soll man tun , wenn man mit dem Erb¬
teil der Melancholie behaftet ist ?"

„Energisch gegen sich selber sein — und froh sein
wollen ! llebriaens : Was hast du heute abend vor ? "

„Das übliche .
"

„Also arbeiten ? Ich nehme an , daß du den gan¬
zen Tag nichts anderes getan hast. Das verträgt
man auf die Dauer nicht. Jetzt begreife ich deine
Schwermut . Du wirst jedenfalls jetzt nicht nach
Hanse gehen . Laß deine Bücher mal schimmeln! Wir
wandern noch den Pincio entlang bis zur Porta
Pinciana . dann die Via Vittorio Veneto hinab und
essen hernach irgendwo in einer kleinen Kneipe der
Innenstadt .

" Sygne sagt nicht : ,in einer Trattoria
an die Piazzo Tredi '

, obzwar sie das vorhat . Sie
will ganz wie von ungefähr dort auftauchen und
Wera vor eine vollendete Tatsache stellen.

Sie schlendern durch die kurvenreiche Via Vrt-
torio Veneto, in der noch reges Leben herrscht.
Dann tauchen die beiden jungen Mädchen, die in
ihrer schlanken blonden Fremdheit viel beachtet
werden , in dunklere Straßen hinein .

Sygne hört schon die Wasser der gewaltigen
Fontana Trevi rauschen. Sie steuert auf die aus¬
getretenen Stufen zu, die zu der Trattoria hinauf -
ühren . Die Kugellampe brennt . Aber etwas ist da,
>a§ sie stutzen laßt : etwas Neues . Quer oberhalb
der Tür schimmert ein graulackiertes Schild , läng¬
lich , von einer schwarzen Leiste eingefaßt , auf dem
mit fliegenden schwarzen Buchstaben gemalt steht:
„Zum Silberschiff

" . Und in der linken Ecke , so. daß
der wehende Zipfel der Fahne sich mit dem großen
Z verbindet , ist ein weißer Dreimaster zu sehen ,
dessen Segel von einem frischen Wind prall ge¬
füllt sind.

„Merkwürdig ! " murmelt Sygne .
»Was meinst du ? " fragt Wera .
„Ach , nichts Besonderes .

" Sygne schüttelt den
Kopf. „Ich war neulich. Vor wenigen Tagen *erst,
hier in der Gegend und hätte geschworen , daß diese
kleine Schenke überhaupt keinen besonderen Namen
hat . Stell dir vor. Wera : .Silberschiff ' ! Denkst du
nicht gleich an unsere Häfen zu Hause ? Und an
alte Märchen und Seeräubergeschichten ?"

Wera blickt die Freundin aufmerksam von bet
Seite an . „Du scheinst Rom in den zwei, drei
Wochen doch schon ganz gut kennengelernt zu
haben ?" fühlt sie vor.

Sygne erwidert nichts darauf . Sie geht die drei
Stufen empor und drückt die Türklinke nieder .

Von der Theke her , vom Küchenfenster, von dem
runden Tisch im Hintergrund schauen fünf Paar
dunkle Augen gespannt nach dem Eingang . Und
wenn es auch nicht laut ausgerufen wird , so kann
Sygne doch ganz deutlich vernehmen , daß ein „Ah "
und ein „Endlich! " ihr entgeaenschwingen.

, Mit ihrem freundlichen Lächeln geht sie zu dem
Tisch zwischen dem Klavier und der Theke , an dem
sie schon das erstemal gesessen hat . Ein Stuhl ist
schräg gegen die Tischkante gelehnt zum Zeichen , daß
der Tisch vorbelegt ist. Und ein blütenweißes Tisch¬
tuch bedeckt die Holzplatte . Schade, denkt sie, das
sieht so nach Ausnahme und Ehrenpräsidium aus !

Ein einziges Kuvert liegt auf . Aber Beppino -
Stelio hat bte Situation rm Fluge erfaßt ; noch
ehe die beiden Platz genommen haben , hat er noch
ein zweites Gedeck mit einer fein zur Pyramide
gedrehten Serviette vbereitgelegt. „Die Äragoste
wartet bereits ! " flüstert er Sygne zu. „Aber wenn
die andere Dame auch eine zu gemeKen wünscht —?"

..tzerteilen Sie das Tier ! Nur , bitte , schnell, ich
habe tüchtigen Hunger ! " »

Beppino flitzt davon . . . Und nun kommt Rico
hinter seiner Theke hervor und begrüßt die beiden
jungen Mädchen mit einer formvollendeten Ver¬
beugung .

'
Uebrigens sind sie heute nicht die einzigen Damen

in der Trattoria . An einem Tisch der gegenüber¬
liegenden Seite bemerken sie zwei ebenfalls jugend¬
liche weibliche Wesen, und Wera will es so scheinen ,
als ob sie sie gelegentlich schon im Universitäts¬
seminar bemerkt hätte . Sie sind von dunklem Ty¬
pus . schlicht , beinahe streng gekleidet. Dann und
wann tritt Laurio Adamr an ihren Tisch , um ein
paar Worte mit ihnen zu wechseln .

„Italienerinnen ? " fragt Sygne den Kellner.
„Studentinnen . Die eine Dame ist Deutsche , die

andere eine Baseterin . Bekanntschaften unseres
Herrn Einkäufers .

"
„Hat Ihr Herr Einkäufer auch einen Zivil¬

beruf ?"
„Aber gewiß ! Er wjll Bibliothekar werden. Doch

sein Monätswechsel reicht noch nicht aus ."

„Tapfer ", bemerkt Sygne .
„OH, die Signorina hat Sympathie für unser

Unternehmen?"

Vermischte Nachrichten
— Kürzlich kam ein Industriearbeiter in ein Feinkost,

geschäft im Hüninaer Stadtteil St . Ludwig und kaufte sich
eine Portion Muschelsleisch, die diesmal da, Fleisch Nicht
nur der gewöhnlichen schwarzen Muscheln enthielt , sondern
auch , von andern Muschelarten, u . a. von Austern. Beim
Verspeisen fühlte er im Munde etwa. Harte«. Tr glaubte,
er habe sich ein Stück vom gähn auzg-bissen , stellt« aber
dann fest , daß es kein Jahn , sondern eine echte Perle war ,
die mit dem Muschelsleisch ganz verwachsen war . Es war
allerdings kein« von den großen, ausgewachsenen Perlen ,
sondern eine kleinere , die aber trotzdem dem Mann rechte
Freude machte . Die Folge fcin.es Fundes ist, daß nun auch
andere Muschelfleischesser mit Aufmerksamkeit ihr Fisch¬
gericht betrachten und verzehren in der Hoffnung, vielleicht
auch eine echte Perle zu finden.

*
— In letzter Feit haben sich die Solinger Richter häufig

mit verbotenem Klingenhandel zu befassen . Häufig kommt
dabej auch minderwertige War« in die Hände der Käufer,
und es muß daher auch aus diesem Grunde vor dem An.
kauf gewarnt werden. U . a . war ein vierzigjähriger Mann
angeklagt, der in einer Wirtschaft 2% Mille Rasierklingen
gekauft hatte , die zweifellos irgendwo entwendet worden
waren, ohne daß sich der eigentliche Dieb hatte feststellen
laffen. Da verschiedene Käufer, nachdem die Ware wieder,
holt ihren Besitzer gewechselt hatte , feststellten , daß diese
nichts taugte , kam der Stein in» Rollen. Obwohl der An-
geklagt« erklärte, in gutem Glauben gehandelt zu haben,
wurde er zu einer Gefängnisstrafe von mehreren Wochen
verurteilt , die nur wegen seiner bisherigen Unbescholtenheit
in eine Geldstrafe umgewanbelt wurde. — 3n einem an.
deren Falle hatte ein Ehepaar 5600 Klingen unterschlagen
und mit einem , allerdings nicht zu hohen Gewinn verkauft.
Die Frau war für eine Solinger Firma mit dem Packen

' der Klingen beschäftigt und gab zur Entschuldigung an , daß
die fünf Mille „überzählig" gewesen seien. Das Urteil
lautete hier auf hohe Geldstrafen.

* --
— Di« 48jährigs Frau Selma ®., die sich wegen gefähr¬

licher Körperverletzung vor dem Richter in Halle a . S . ver¬
antworten mutzte , war angeklagt, einen Topf mit siebendem
Master vorsätzlich über den Körper ihres Ehemannes gegos-
fen zu haben, so daß dieser erhebliche Verbrühungen und
Verbrennungen an der rechten Gesichtshälfte und den Ober»
armen davongetragen hatte . Die Ehe der beiden war schon
seit Sahren untergraben und e» mußte auch als erwiesen
angesehen werben, daß der Ehemann seine Frau wiederholt
geschlagen hatte . Di« Straftat selbst , die die Frau jetzt vor
Gericht gebracht hatte , war geeignet, unter Umständen das
Leben des Verletzten zu gefährden. Die Schuld lag , wie die
Beweisaufnahme einwandfrei ergab, auf beiden Seiten ,
aber die Frau war in ihrem unbeherrschten Haste zu weit
gegangen. Sie wurde unter Berücksichtigung aller zu ihren

Gunsten sprechenden Umständen zu sechs Monaten Gefäng.
nis verurteilt und nahm das Urteil an.

- *
— Tin ungewöhnlicher, medizinisch noch nicht geklärter

Fall einer plötzlichen Heilung ereignete sich in der unga -
rischen Stadt Fünfkirchen. Im dortigen Militärspital lag
ein 86 Jahre alter Soldat , der an der Ostfront vollkommen
taub geworden war und auch die Sprache verloren hatte .
Trotz gewiffenhafter Pflege und Behandlung zeigte sich in
seinem Befinden auch nach längerer Zeit kein« Besterung.
Vor einigen Tagen unternahm er mit einigen anderen Ver¬
wundeten in Begleitung einer Pflegerin einen Spaziergang
in die Stadt . Ais die Gesellschaft vor einer Kirche stand,
begannen auf einmal deren sämtliche Glocken zu läuten .
Dies hatte auf Javori eine überraschende Wirkung. Er ent¬
deckte nämlich plötzlich, daß er wieder hören konnte . So»,
derbarerweise konnte er seiner Freude sofort Ausdruck ver¬
leihen, denn er konnte im selben Augenblick auch wieder
sprechen . Seitdem ist er geheilt. Die Aerzte suchen nun
eifrig nach

' her Lösung diese« merkwürdigen medizinischen
Falles und suchen zu erfahren , wieso starker Luftdruck ein.
mal Taubheit verursachen und ein andermal sie wieder hei -
len kann.

*
— Seit 28 Jahren - wartet der Bürgermeister eines fron-

zösifchen Dorfes vergeblich auf di« Stunde , in der er wieder
die blau -weiß.rots Schärpe umbinden kann, um ein junges
oder altes Paar im Namen des Staates zu verehelichen .
Dieser eheunlustige Ort heißt Riboux und ist in der Pro¬
vence unweit von Toulon idyllisch gelegen . Neben dem Re-
kord an nicht vorgenvmmenen Eheschließungen stellt Riboux
noch einen anderen auf . Es ist nämlich die kleinste Ge¬
meinde in Frankreich und hat zur Zeit -nur noch vierzehn
Einwohner , weshalb kein Geld für öffentliche Einrichtun¬
gen da ist und die vier Kinder der Gemeinde zehn Kilo -
Meter weit in die Schule gehen müsten. Der Präfekt von
Toulon aber äußerte sich sehr wohlwollend . über Riboux
und sagte : „Dies ist dis einzige Gemeinde in meinem De-
paktement, mit der ich noch nie Aerger gehabt habe."

*
— Vor dem Bundesschwurgericht fanden sich, nach einer

Reuyorker Meldung , neun Personen, von denen acht als
Angehörige der Lhikagoer Unterwelt berüchtigt sind, unter
der Anklage ein, von de« Filmindustrie 2,8 Millionen Dal-
lar erpreßt zu haben. Zu ihnen gehört Frank Nitti , der
ehemalige Adjutant Al Capones. Die Anklage sagt, daß
di« Unterweltler sich mit der Gewerkschaft der Bühnen¬
arbeiter zusammengetan haben, um ihre Erpressungen
durchzuführen, die sich über acht Jahre erstreckten . Zwei
ehemalige Führer der Gewerkschaft , die vor zwei Jahren
verurteilt wurden , 100 000 Dollar von der Metro Goldwyn
Mayer -Gesellschaft erpreßt zu haben, befinden sich unter
den Angeklagten.

„Aber natürlich ! Ich finde es immer großartig »
wenn einer nicht die Hände in den Schoß legt, son¬
dern mit den Schwierigkeiten fertig zu werden ver¬
sucht .

"
„Wir machen das spielend"

, erklärt Stelio -Bep«
pino leichthin. Er wedelt mit seiner Serviette und
werdet sich den beiden Studentinnen zu.

„Du bist also hier schon ein wenig zu Hause? ''
fragt Wera .

„Nur ein ganz klein wenig "
, antwortet Sygne.

„Aber es gefällt mir hier . Ich werde öfters Her¬
kommen. Man soll die Jungen in ihren guten Ab¬
sichten fördern ." . „

„Hilft dir das etwa über dein, früheren Ent¬
täuschungen hinweg ? "

. . . . . .. . .
„Aber, Wera , sei kein Schaf ! Ich bin kühl bis

ans Herz hinan . Muß man bei jedem Vergnügen,
das einem über den Weg läuft , gleich derartige
Hintergedanken haben ? "

,
Wera betrachtet die Freundin mit einem schnel¬

len Seitenblick. Sygne schaut auf den Teller : es, ist
nicht zu erkennen , was sie im Innern beschäftigt.
„Nä . Sygne , gib deinem Herzen schon einen Stoß !
Du bist doch sonst nicht so, daß du mit dem . was
du denkst und fühlst , hinterm Berge hältst ! "

„Nein , wirklich" , erwidert Sygne , mit einem
leichten Anflug von Röte auf den Wangen , «du
irrst dich ! Ich finde sie alle nett . Ich Hab' sie mir
außerdem bisher einzeln noch gar nicht so genau
angesehen. Nur das Ensemble macht mir Spaß .
Und übrigens siehst du ja , sie haben sich ihre .An¬
hängsel ' schon mitgebracht . Wir dürften völlig über¬
flüssig sein." ,

Wera lacht. „Das sind erst zwei Mädchen, und
noch ist ' nicht heraus , zu wem sie gehören! "

„Ach . laß das ! " wehrt Sygne ab.
Ein neuer Schub Gaste ist hereingekommen. DaS

Lokal hat sich stärker gefüllt als je an dm letzten
Abenden ; Beppino hat Mühe , allen Wünschen nach¬
zukommen. Er tuschelt irgend etwas mit Rico, der
ernst hinter seiner Theke steht.

Rico nickt zu den Worten seines Kellners , geht
dann auf Sygne Uldal zu : „Wäre es den Damen
sehr unangenehm , wenn die beiden anderen Damen
von da drüben an Ihrem Tisch Platz nähmen ? "

„Aber gar nicht" , antwortet Sygne rasch. „Wenn
wir Ihnen damit Raum schaffen, herzlich gern .

"
Die Umsiedlung wird vorgenommen , und die

beiden Mädchen nennen ihre Namen : Eva Land¬
mann heißt die Schmalere , die aus Basel stammt,
Christine Just die andere . Studentinnen ? Jawohl .

„DaS sind wir auch", sagt Sygne . obwohl sie sich
selber eigentlich nicht mehr dazurechnen kann. „Ein
nettes kleines Lokal"

, fügt sie noch bei .
„Sie kommen öfters hierher ? " fragt Eva.
„Wieso?"
„Weil ich dort hinter Ihnen Ihr Porträt er¬

kenne ."
Die beiden Däninnen fahren herum . Svgne hat

Ricos Zeichnung völlig vergessen . „So "
, sagt sie,

leicht errötend , „und von Ihnen hat er noch keines
gemacht? " Sie wendet sich zu Rico. „Padrone . ich
wundere mich , daß Sie Ihr Licht unter den Schef¬
fel stellen ! Drei junge Damen besuchen Sie . davon
zwei anscheinend nicht zum erstenmal , und noch ist
kein Porträt entstanden ! "

Rico läßt sich also am Tisch nieder , schlägt den
Zeichenblock auf , und die Mädchen halten still , als
gelte es, vor der Photographenlinse die wirkungs¬
vollste Pose einzunehmen . Auch die übrigen Gäste
treten herzu . Alle Italiener sind Fachleute, gleich¬
gültig , auf welchem Gebiet ; sie nehmen immer An¬
teil , geben Rat , üben sanfte Kritik und freuen sich
am Gedeihen eine? Werkes. Und wenn gar einer
malt oder zeichnet, so hoffen sie jedesmal , bei der
Entdeckung eines neuen Raffael zugegen zu sein.

( Fortsetzung folgt .)
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famNi « n - Kni « tgen
Klon« Reinhold. - In dankbarer

fsreud« zeigen wir die Geburt un-
eres ersten Kindes an : Bürger¬

meister Dr . Reinhold Bezler, z. gt .
im Osten , Elisabeth Bezler, geb .
Barth , Güterstr . 87, z. Ft . Siloah .

Unser Gerhard ist am 6 . 4 . angekom .
men . In dankbarer Freude : Paul
Bott «nd Fra« Anna, geboren «
Mettler , Merklingen/Würm.

Am 3. 4. 43 wurde unsere Iren « ge.
boren. In dankbarer Freude : Hilde
Reiling, geb. Rittmann , zur Zeit
Städt . Krankenhau» , Robert Rei¬
ling, zur Zeit Wehrmacht.

Dir haben uns verlobt : Hilde-
aard Ziegler, 3sny i. Allgäu,
Pforzheim, Leopoldstr , 17, Srnst
Beiger, Hamburg. 8 . April 1943 .

Ihre Kriegstrauung geben
bekannt: Uff . Willi Hahn, z. Zt.
Genesungsurlaub , Leinfelden a . d.
Fildern , Rofel Hahn, geb. Kunz-
mann. Pforzheim, Amalienstr. 16.

Ihre Vermählung geben be-
könnt: Julius Fuchs, Pforzheim,
Westliche 260 . Anneliese Fuchs,
geb . Keller , Stuttgart , Hallberger¬
straße 6. 6. April 1943.

Statt Karten. Wir danken herzlich
für die lieben Aufmerksamkeiten,
die wir anläßlich unserer Ver¬
mählung empfangen haben. Paul
Hauße« «. Fra « Auueltef«, geb.
Nelle . Aaalen (Wttbg.), Bahnhof,
straße 11.

Im Glauben an Deutsch¬
land u . seinen geliebten
Führer fand bei den
schweren Kämpfen im

Mittelabschnitt der Ostfront am
19. März 1943 unser lieber,
lebensfroher Bub , mein herz -
lieber einziger Bruder und
Schwager, Parteigenosse
Soldat Günther Schaible
im blühenden Alter von 10%
Jahren den Heldentod. Er wurde
auf einem Heldenfriedhof bei
Wjasma zur - letzten Ruh« ge¬
bettet . In unseren Herzen wird
er weiteylebe». In tiefem
Schmerz :

Die Eltern : Fritz Schaible «.
Fra «, Fritz Rüger «. Frau
Anneliese, geb . Schaible.

Birkenfeld, den 4. April 1943.
Bahnhosstr. 28. - Die Gedenk-
feier findet in aller Stille statt .
Auch wir verloren einen lieben
Arbeitskameraden, der unverges¬
sen bleiben wird. Betriebsfüh -
rung «nd Gefolgschaft der Fa .
Robert Bosfert, Pforzheim, Dr .-
Fritz -Todt-Str . 85.

Unser treubesorgte» Mütterlei »,
meine gute Frau , Schwester ,
Schwägerin, Tante und Richte ,

Frau Klara Thllrar
geb . Franz

wurde von ihrem schweren Lei¬
den erlöst . Sn tiefer Trauer :

August Thürer , di« Kinder:
« erhard , Renate .a eim , den 5. April 1943.

. erst«, 11. - Beerdigung :
Mittwoch nachmittag l/»8 Uhr.

Hart und schwer traf
uns die schmerzliche
Nachricht , daß unser
herzensguter Sohn , un¬

ser lieber Bruder , Schwager,
Onkel, Neffe und Bräutigam

Albert Arzt
Gefreiter in einem Pionier -Ba-
taillon , Inhaber des Kriegs¬
verdienstkreuzes mit Schwertern
2. Klaffe und der Ostmedaille ,
im Alter von 36 Jahren bei den
schweren Kämpfen am Kuban-
Brückenkopf am 14. März 1943
den Heldentod gefunden hat . Tr
gab sein Leben für seine über
alles geliebte Heimat. In tiefem
Schmerz :

Die Eltern : Familie Philipp
Arzt, Würm, die Geschwister :
Familie Arthur Holzäpfel, Fa.
milie Richard Arzt , Familie
Hermann Arzt , Familie Ru»
Sols Arzt, Dora Feinler , geb.
Arzt, Familie Alfred Schönin-
ger, Reffe : Karl Maisenbach»»,
die Braut : Lina Derzenbach.

Würm, den 4. April 1943. —
Trauerfeier Sonntag , 14. April
1948, um 2 Uhr. .
Mit der Familie trauern auch
wir um ein treues Gefolgschafts¬
mitglied. Wer werden ihm ein
ehrendes Andenken bewahren.
Betriebsführung u. Gefolgschaft
der Fa . Kämmerer AS .

Todesanzeige
Wir geben hiermit allen Be¬
kannten die traurige Nachricht ,
daß unser herzensguter Vater ,
Groß. u . Schwiegervater, Schwa -
ger und Onkel

Christian Strahle
im Alter von 83 Jahren am
Samstag abend von seinem
schweren , mit großer Geduld er¬
tragenen Leiden erlöst wurde.
In tiefem Leid :

Die Tochter : Berta Strähle ,
Emilie Strähle W« e., geb.
Wohlgemuth, Obergefr. Han»
Jürgen «, z. Zt. Luftwaffe, mit
Fra « Sretel » geb- Strähle .

fforzheim, den 8. April 1943.
rauerhaus : Wertweinstraße 24.

Die Feuerbestattung fmdet am
Mittwoch nachm . 2 Uhr statt.

Todesanzeige und Danksagung.
Rasch und unerwartet entschlief
am 1. April 1943 mein lieber
Mann , unser herzensguter Ba-
ter , Großvater , Schwiegervater,
Schwager und Onkel

Ludwigi Hauck
Lokf. a. D.,

im 72. Lebensjahr . In tiefer
Trauer :

Sofie Hauck, geb. Meier, Hugo
Hauck. v 'gefr., z- Z. Wehr-
macht , u. Fra « Zda, geb. Vo¬
gel, u. 3 Enkelkinder, Andreas
Muckenhir » v. Fra « Hedwig ,
geb. Hauck.

Grötzingen, Karlsruhe , Pforz¬
heim . Trauerhaus : Grötzmgen ,
Kaiserstr. 53 . - Die Beerdigung
fand am 3. April in Karlsruhe
statt.
Für die vielen Beweise inniger
Anteilnahme sprechen wir un¬
seren herzl. Dank au«.

Todesanzeig«.
Rach Gottes unerforschlichem
Ratschluß starb heute früh nach
langem, mit großer Geduld er .
tragenem Leiden unser lieber,
guter, treubesorgter Vater , Groß,
vater, Schwiegervater und Onkel

Srnst Clauv
Oberlehrer a. D.

lm Alter von nahezu 82 Jahren .
In tiefer Trauer :

Klara Kirchenbauer, geborene
Elauß , Herma«« Llautz. St .
Louis-Mo., USA ., Hch. Kirche«.
Sauer, Emma Llautz, geborene
Kaltbronner , St . Louis-Mo,
USA., der Enkel : S«ia $ « ir -
chenbaver» z. gt . b. ö . Wshcm.

Birkenfeld. den 8. April 1943.
Pesrdigung : Mittwoch, 7. April ,
nachmittag» 3 Uhr.

Mein lieber Mann , unser guter
Sohn, Schwiegersohn , Bruder ,
Schwager und Onkel
Wllh . Halntlch Frinkle
ist nach langem, mit großer Ge-
duld ertragenem Leiden , da» er
sich im Weltkrieg 1914/18 zugezo -
gen hat , im Alter von 45 -L Iah -
ren sanft entschlafen . Die trau¬
ernden Hinterbliebenen:

Elise Frankl«, geb . Höß , und
all« Angehörigen u. Verwandt .

Königsbach , den,6 . April 1943 .
Die Beerdigung findet am Mitt -
woch , den 7 . 4. 1943, nachmittags
3 Uhr, statt .

Lokale u . Uiokng
3. oder 4-gimmrr -
Wohnung für fof.
gesucht . Angebote
unter R 4188 .

~

Verloren uiin .
Verlorenem Füllfederhalter mit
Goldfeder. Finder erhält hohe Be-
lohnung, da Andenken . Abzugeben
aus dem Fundbüro .

Verloren am Samstag nachmit¬
tag in der Zeit von 1—2 Uhr ein
dunkelblauer Lederhandschuh mit
mehreren weitzdurchzogenen Strei -
fen . Weg : Pfälzerstraße , Bahnhof,
Post, Dr . Fritz-Todt-Straße , Unt .
Ispringer Straße , Weftl . Karl -Fr .»
Str ., Richtung Arbeitsamt . Bitte ,
denselben gegen Belohnung bei He-
brüder Hepp , Pfälzerstr ., abzugeb.

Verloren Dvuble-Damenarmb .-
Uhr auf dem Robert -Wagner-Weg
bis äußere Friedenstraße. Der ehrl.
Finder wird gebeten, da Andenken ,
dieselbe auf d . Fundbüro geg . gute
Belohnung abzugeben.

Verloren gelbe Reichskleiderkarte
und gufatzpunkte am Platz der SA ,
8. April 3 .16 Uhr. Abzugeben ge-
gen gute Belohnung bei Richter ,
Simmlerstraße 13 .

Verloren auf Fahrt Pforzheim-
Birkenfeld Lederhandschuh u . neuer
Hausschuh . Abzugeben geg . Belohn
Fundbüro oder Rr . 4883 anrusen .

Grün . Wellensittich entflogen
Ohnmacht , Güterstraße 41 .

I0ostnun - ,n
3 -ZI mm er - Wohnung

gegen ebensolche kleinere zu tauschen
gesucht. Angeb . unt . G 25487. *

Mbbl . Zimmer von berufstätig .
Ehepaar sofort gesucht. Angebote
unter H 25479 an den Verlag- '

Gebote» mittlere ,
sauber « 2-gimmer,
Dohng . geg . grö .
ßere 2-Z .-Wohng
zu tausch , gesucht .
Angeb. E 4265 .
Gesucht wird 2-g .'
Wohng. in Pforz ,
heim ob. Umgebg.
sofort oder später .
Angebote unter R
4185 an d . Verl . *

fiouf - Sefudi «

Doppelfitz . Spors
mag«« zu kaufen
gesucht . Angebot«
unter B 4196 . «

zu laufen gesucht .
Angebote unter L
4174 a. d. Verl.

Zuuartausehoi ,
Lange Herrenhose
gegen Sporthose
(Knickerb .) zu tau
schm ges . für Gr .
1,85 in . Angebote
unter K 4152 .
Grs. Kinderwagen

(Rollfilm ) . Gebo¬
te« : Wipproller,
Holländ., Kasperl¬
theater , Lederran¬
zen und Aufgeld.
Angeb. E 4194 .

'

1 Paar wenig ge-
tragen «, schwarze
Damenpump», Gr.
39, gegen eben-
solche oder schöne
Sport - oder Keil-
absatzschuh «, Gr.
46, zu tauschen

festliche K --Frdr ->
Straße 138 , I -

2 sehr gut erhalt ,
leicht« Nachthemd.
für 8—löj . Mädch .
geg . ebensolches f .
Größe 42 zu tfch
gesucht . Angebote
unter H 4186 an
den Verlag . *
t Paar sehr gute»' ' Warze H.-Halb-

uhe , Größe 46,
gegen gleichwer .
tige schwarze oder
braune , Gr . 41 od .
42, z. tsch. Janson ,
Kirchenstraße 86 .
Guterh ., schwarzer
Damenmantel , Sr .
44—46, zu kaufen
gesucht . Angebot«
unter F 4176
den Verlag .

an

Zu oerhaufen
Junge - , schwarzer
Dackel zu verkau-
fen in Birken ,
seid , Kirchweg

Rr . 65 , 2 St . ,
abends nach S Uhr.

flmtlldit Bekanntmachung
Öffentliche Erinnerung

Hierdurch wird an die Zahlung folgender Steuern erinnert : Umsatz -
steuer für Monat März , bezw . 1. Kalendervierteljahr 1943, fällig am 16 . 4.
1943 ; « esörberungssteuer im Personenverkehr mit Kraftfahrzeuge «, fällig
am 16. 4 . 1943 : BSrseuumsatzstruer für den Monat März , fällig am 15. 4.
1943, Besörderungssteuer im Güter - «nd Berkferuoerkehr, fällig am 26. 4.
1943. Zugleich wird an die Zahlung der im Laufe des Monats auf Grund
der zugestellten Steuerbescheide fällig gewesenen und noch fällig werdenden
.Abschlußzahlungen" erinnert . Eine Einzelmahnuntz der oben aufgeführten
Steuern erfolgt nicht mehr. Wer eine Zahlung versäumt , hat ohne weite,
re» die gebührenpflichtige Erhebung des Rückstandes durch Nachnahme
oder kostenpflichtigen Einzug im Wege der Beitreibung zu erwarten .

Wird eine Zahlung nicht rechtzeitig geleistet, so ist mit . dem Ablauf des
Fälligkeitstages nach gesetzlicher Vorschrift «in einmaliger Säumniszuschlag
von 2 Prozent des rückständigen Betrages verwirkt.

Pforzheim, den 5. April 1943. Fiuauzamt .

St & httfdi « Bekanntmachung
Meldepflloht für .Doppelwohnungen

und für von Elnaelparsonan besetzte Wohnungen
1. Gemäß S 12 der Verordnung de» Reichswohnungskommissars zur

Wohnraumlenkung v . 27. Febr . 43 (RGBl . 1 S . 127) hat jeder Wohnungs.
inhaber , der über mehr als eine selbständig möblierte oder unmöblierte
Wohnung für seinen eigenen Bedarf oder den seiner Familie innerhalb
des deutschen Reiches verfügt, hierüber bi» zum 16. April 1843 eine Mel -
düng an jede untere Verwaltungsbehörde, also für die kreisangehörigen
Gemeinden an den Landrat und für di« kreisfreien Städte an den Ober-
bürgermeister zu machen, in deren räumlichem Bereich er eine oder meh¬
rere derartige Wohnungen besitzt. Da» Rechtsverhältnis , auf Grund dessen
«in Wohnungsinhaber über feine Wohnung verfügt , ist für die Melde-
Pflicht ohne Belang . Auch Eigenheimbesitzer , Inhaber von Wohnungen im
eigenen Haus und Untermieter sind also meldepflichtig .

2. Ebenso hat jede Einzelperson, die eine selbständig möblierte oder
unmöblierte Wohnung inne hat , dies unter Angabe der Zahl der zu der
Wohnung gehörenden Räume und der etwa darin befindlichen Untermieter
und Untermieterfamilien bis zum 16. April 1948 der Gemeinde zu mel-
den . Al» Einzelperson gilt der Mieter oder Benutzer der Wohnung, wenn
zu seinem Hausstand weder fein Ehegatte noch Verwandte oder Verschwä¬
gerte von ihm gehören. Hausangestellte, die nicht verwandt oder verfchwä-
gert sind , werden also nicht berücksichtigt .

8 . Für die Meldepflicht sind die Verhältnisse nach dem Stand vom 16.
März 1943 maßgebend.

4 . Die Meldung hat folgende Angaben zu enthalten : Name des Woh-
nungsinhabers , Bezeichnung der Lage der Wohnung nach Straße , Haus .
- « i—». —*■ - —* - — v reffen

Haus ,
Angaben

etwaige gewerbliche ober berufliche Nutzung einzelner Räume , Miet -
höhe (Mietwert ) , Zahl der Haushaltsangehörigen einschließlich etwaiger
polizeilich angemeldeter Untermieter und Untermieterfamilien unter An¬
gabe der von diesen benutzten Räume ; bei einer Meldung des Besitzers
mehrerer Wohnungen eine Erklärung darüber , welche Wohnung als Haupt-
mohnung und welche Wohnung als Nebenwohnung angesehen werden soll .

5 . Wer die Meldung vorsätzlich oder fahrlässig unterläßt , wird mit
Geldstrafe bis zu 156 Mk . oder mit Haft bestraft.

Karlsruhe , den 36. März 1943.
Der Ganwohnungskommiffar de, Gaues Nabe»

— Wohnungs- und Stedlungsamt —
Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit für den Stadtkreis Pforz -

heim veröffentlicht. Soweit die bereit» auf Grund meiner Veröffentlichung
vom 27. 3. 43 vargenommene» Anmeldungen nicht die Angaben enthalten »
wie sie «ach der obengenannten Bekanntmachung vorgeschriebe « sin», wolle«
diese bis spätestens 16 . 4. 43 bei der Städt . Wohnnngsfielle, Rathaus » gim-
mer I , ergänzt werden.

Pforzheim , den 5. April 1943. Der Oberbürgermeister.

flu * ben bemeinben

Riefern : Bekannt« «
Am Mittwoch, den 7. April 1943,
nachmittags 2 Uhr, findet in der
Kinderschul« Mütterberatvngsstunde
statt. Niefern de» 6. April 1948.

Der Bürgermeister: Kling .
Ersingen :
Morgen Wittwock . 7. April 1943,
wird in Ersingen mit der Kamin-
reinignng begonnen. Die Haus¬
eigentümer und die Mieter werden
ersucht , dem Kaminfeger den Zutritt
in die Wohnungep zu ermöglichen .

Der Bürgermeister. ,

6cmi | dit » fln | eigtn
Fabrik wasclie - Ausbesserung
Wer übernimmt diese Arbeit lau¬
fend ? Angebote unter A 25481 .

~

Wv-r bessert gewissenhaft Wäsche
für alleinst. Herrn aus ? Freundl .
Angebote an Schließfach 177 ,

Wer lapldiert feine Goldgehäuse?
Angeb, unt . tz 25 488 an d. Verl. '

War gibt Volksfchülerin der vierten
Klaffe Nachhilfestunden? Angebote
unter M 4187 an den Verlag . *

Arbeiten gesucht f . Friktionspressen
100—150 mm Sp .-.0 \ Fernfpr . 2125 . .

f ilmtheator
Ufa - Theater
2. Woche ! Rur noch bis Donnerstag.
„Dr . Lrippe« an Bord". - Wer ist
der Täte « ? Diese brennende Frage
an jeden Kriminalfilm findet erst
nach einer stürmisch von Heber - ,
raschung zu lleberraschung jagen,
den Handlung ihre verblüffende
Antwort . Atemlos verfolgen wir in
diesem Kriminalfilm den unerbitt¬
lichen Kampf der Polizei gegen das
Verbrechen. - Spielleitung : Erich
Engel«. 3n den Hauptrollen Rudolf
Fernau , Rens Deltge», Anja El.
kofs, Gertrud Meyen. Kulturfilm :
„Die Dona»" und Wochenscho« vor
dem Hauptfilm . - Täglich 2 .80, 5 .00,
7.30. Jugendliche nicht zugelassen .

LIM - Llchtsplele
2 . Woche! 2 .25, 5 .00, 7 .30. Die ent¬
zückende Filmkomödie „Sophien¬
lund"

» mit Harry Liedtk«, Käthe
taack, Hannelore Schroth , Robert

effan, Fritz Wagner, Ebristma
Sorbon . - Regie : Heinz Rühmann.
Sophienlund liegt im Land der
Sehnsucht nach einem Leben, wie es
sich jeder träumt . - Kulturfilm :
„Jagd mit der Farbkamera". - Die
Deutsch« Wochenschau vor dem
Hauptfilm .

Modernes Theaferftuf 6925
Beginn : 2.30, 5 .00, 7 .80. Jugend
nicht zugelaffen. Erstaufführung :
„Der Seniorchef". Lin Terra -Film
mit Otto Wernicke, Hildeg . Grette,
Werner Fütterer . - Da» Schicksal
eines redlichen Menschen , der in sei .
ner Leidenschaft für d . Beruf seine
Familie vergißt, erzählt dieser
Film mit überzeugender Lebens¬
nähe . - Kulturfilm : „Mutter des
Dorfes ". - Rach dem Hauptfilm :
Deutsche Wochenschau. - Vorverkauf
nur an der Tageskasse .

Stadtkdeator
Dienstag , 6. April, 19.30—22 Uhr:
„Krach im Hinterhaus ", Komödie
von M - Böttcher. (14. Dienstag.
Miete A mit Freiverkauf.)

Mittwoch, 7. April, 19.36- 22 Ubr:
Zugunsten des WHW : Erstauffüh¬
rung von der Operette „Paganiui ",
von Franz Lehar. Frelv . rkaus L-
bis 3 .30 Mk.

fi ou ( -6c | uth b

Schreibmaschinen . Kaufe für
dringenden Bedarf gr. u. kl. Schreib¬
maschinen . Auch reparaturbedürf¬
tige und 3-reihige. 2 Leihmafchinen
für längere Mietdauer abzugeben
E . Wolf, Schreibmaschinen , Ludwy '
Wilhelm-Straße 9, Fernruf 2436

ttuterh . H'Robrsttefel zu kauf . ges.
K. Kwasnick , Ealwsr Str . 163.

Wer Kann zwei bi« drei Wagen
Stallmist liefern ? Anzufahren am
vorderen Hachel . Angebote unter
S 25492 an den Verlag d« . B. "

Zu verkaufen
Sahfines Kommunionkleid
für 12 Jt zu verk . Baumstr. 14, II.
rock m . Weste auf Seide, für
schlanke Fig., 1.65, für 60 zu verk.
Zu erfr . unter Rr . 4202 i. Beil . "

1 flamm . Gasherd mit Ständer
25 M, größer. Spiegel mit Rahmen
25 M zu verkaufen »wisch. 2—5 llhr
Bertholdstr . 24, 2. St ., rechts .
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Unsere SugenS auf Mrt
Aus Pforzheim

Erholungsheim für Herrenhüte
In einer schmalen Gasse der Altstadt ist ein

solches Heim. Von ferne hört man noch die Elek¬
trische klingeln . Erst ein paar Stratzenzüge weiter
beginnen die breiten , großen Schaufenster . Hier in
dem spitzgiebeligen Häuschen liegen Schaufenster ,
Laden und Werkstat zu ebener Erde . Durch
die breite Toreinfahrt gelangt der müde, verschabte,
verschossene Hut auf den Ladentisch. In einer Ecke
steht ein hoher Spiegel , wie er früher in einem
bürgerlichen Salon beliebt war . Geruch von Staub ,
Leim uno Bügeldämpfen geistert durch den kleinen
Raum und ergibt eben das , was in Altstadtwerk¬
stätten so typisch ist.

Der Meister mit seinem breiten , schwäbischen
Kops, seinen knitzen , lustigen Augen und seiner
ewigen Stummelpfeife im Mund hatte aus Seiden¬
hutmachen gelernt . Als Bub sprang er in den Alt¬
stadtgassen von Stuttgart umher , und er sollte
ursprünglich Schmied werden . Doch das Blasbalg¬
ziehen erforderte zu viel Kraft , und Schmiede sind
manchmal grobe Gesellen. Als an einem Winterabend
ein hochbepackter Wagen voll mit runden Schachteln
zur Post schwankte, war das berufliche Schicksal des
Jungen entschieden. Eine Schachtel fiel vom Wagen
und offenbarte einen glänzenden Zylinderhut . In
der Werkstatt des Hutmachers , wohin er ihn brachte,
war es so schön warm , und draußen so kalt . Er
machte Samstags Handreichungen für ein paar
Kreuzer und kam bald darauf in die Lehre. In
langen Wanderjahren , die auf Schusters Rappen
von Stuttgart über Heilbronn , Frankfurt a . M.
nach Nürnberg führten , lernte er die Bearbeitung
von Filz - und Strohhüten . Morg 'ens um sechs
gab es die gemeinsame Morgensuppe . Die Meister
sparten nicht mit Ohrfeigen , und Frau Meisterin
verwahrte den Hausschlüssel. Als er Meister ge¬
worden war , suchte er sich eine Stadt , in der noch
keine Hutmacberei vorhanden war . Die Frau Mei¬
sterin war schon „draußen in der Fremde " aus¬
gesucht . Die Wahl, ,der zukünftigen Heimat fiel auf
Pforzheim , und zu zweit wurden nun die Herren
der Stadt frisch behütet oder wurden ihre alten
Hüte renoviert .

Die kleine dunkle Werkstatt mit den vielen Re¬
galen , die Hüte über Hüte tragen , die Bolzen und
Pressen . der kleine Ofen mit den Bügeleisen , die
Flaschen mit Säuberungsmitteln, ,Appretur und an¬
deren Tinkturen , der viele Kleinkram , das alles hat
sich im Laufe der Mode vom Zylinder bis zum
Sporthut kaum geändert . Nur die Farben der Hüte
sind bescheidener beworden. Grau und bräunliche
Töne beherrschen das Bild , auch dunkelblau oder
dunkelgrün .

Doch was geschieht mit den Hüten , die ' zur Wie¬
dergeburt auf den Tisch des Hauses gelegt werden ?
Ihre genaue Kopfweite wird gemessen , alle Zierden
werden abgetrennt . Sie werden gewaschen und ge¬
trocknet und ihre beste Seite ausgesucht, frisch mit
Appretur versehen und dann auf besonderen For¬
men geknetet, gebürstet , gebügelt und frisch garniert .
Fertig ist das neue Modell . So leicht es sich anhört ,
kann doch nur jahrelange Uebung und größte
Fingerfertigkeit diese Arbeit bewältigen . Der Mei¬
ster aber ist bei der Arbeit zum Philosophen ge¬
worden . Mit witzigen und weisen Bemerkungen
wird der vom alten Filz zum neuen Borsalino ge¬
wandelte Hut zurückgegeben. 8s .

Das DeuiM Krem in Hold
Das Deutsche Kreuz in Gold wurde vom Führer

dem vor dem Feind gebliebenen ft -H auptsturmfüh -
rer H a n s O t t , Hauptmann und Kompaniechef

, der Waffen -ft , verliehen .

I« Prozent Lichtftromemsvarung
in Gaststätten, Verkaufsräumen und Büros

Die Reichsstelle für Elektrizitätswirtschaft hat Anord¬
nungen über die Einschränkung des Lichtstromverbrauchsim
Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe, in Verkaufs- und
Ausstellungsräumen und in Büros und Verwaltungen der
gewerblichen ' Wirtschaft erlassen. Der Lichtstromverbrauch
ist um mindestens 30 v. H. gegenüber dem Verbrauch
in der entfprechejlden Ableseperiode in der Zeit vom 1. Ok¬
tober 1941 bis Ist. September 1942 herabzusetzen . Für die
Betriebe des Gaststätten- und Beherbergungsgewerbes sowie
für Verkaufs- und Ausstellungsräume wird darüber Hinaus
angeordnet, daß in allen Räumen, die dem allgemeinen
Publikumsverkehr zugänglich sind, auch in den Räumen von
geschloffenen Gesellschaften, Klubs, Kasinos usw ., die Glüh¬
lampen höchstens fünf Watt je Quadratmeter
beleuchteter Bodenfläche betragen darf . In
einem Raum mit einer Bodenfläche von z. B . 60 Quadrat¬
meter dürfen in Zukunft nur insgesamt 300 Watt für Be¬
leuchtung angewendet werde» . Die Herabsetzung des Strom¬
verbrauchs soll möglichst nicht durch Verwendung neu zu be¬
schaffender kleinerer Glühlampeneinheiten herbeigeführt wer¬
den , sondern durch Verringerung der Fahl der Brennstellen.
In den Räumen , die durch Tageslicht genügend aufgehellt
werden können , ist die Benutzung der elektischen Beleuch¬
tung am Tage untersagt .

Der Bannführer in Dillweißenstein
>Am Sqmstag besuchte der Bannführer die Einheiten des

Jungvolks in Dillstein. Er unterrichtete sich über den Stand
der weltanschaulichen und vormilitärischen Ausbildung und
besichtigte die Heime der Hitler-Jugend und des BDM .

Du wunderst Dich , lieber Leser, daß es das noch
gibt ? Jawohl ! Allerdings sieht diese Fahrt anders
aus , als Du sie Dir vorstellst.

Du bist doch sicherlich fchon mit der Straßenbahn
gefahren und hast Dir von einer netten jungen
Schaffnerin einen Fahrschein geben lassen. Du stell¬
test vielleicht fest , daß sie in ihren Diensthosen mit
dem Mantel darüber recht gut aussieht . Ihr Schiff¬
chen hat sie keck auf dem Lockenhaar sitzen . Mit
munteren Augen schaut sie drein , sie hat immer
ein frohes Gesicht und ist stets bereit , auf ein Späß¬
chen die nötige Antwort zu geben. Da ist sie beson-
ders schlagfertig ! Sie kann nämlich auch energisch
sein, z. B . wenn es gar zu lange beim Ein - und
Aussteigen dauert , oder wenn die Fahrgäste den
Eingang ins Wageninnere verstopfen und nicht
durchgehen. Alten Fahrgästen und Frauen mit
Kindern gegenüber ist sie hilfsbereit . Sie hat ihre
Augen überall , in ihrem Wagen muß Ordnung
sein!

Ihr Dienst ist nicht leicht und manchmal ent¬
ringt sich ihr ein Seufzer , so, wenn es schon mor¬
gens um 5 Uhr zum Dienst geht. Aber sie hat ja
die Arbeiter und Arbeiterinnen in die Betriebe zu
fahren ; gleiches Los trägt sich leichter ! Wenn sich
dann die Wagen auf der Strecke begegnen, dann
ruft Anny der Fanny zu , und wenn Inge ihren
freien Tag hat , dann darf sie sogar umsonst mit
der Freundin fahren .

An vierzig Kriegshilfsdienstmaiden mit der
Aehrenbrosche sind jeweils ein halbes Jahr im Ein¬
satz bei der Straßenbahn . Sie sind aus diesem
städtischen Verkehrsbetrieb gar nicht mehr wegzu¬
denken .

Für den Stoßbetrieb am Feierabend und an
Sonntagen stehen auch noch Jungen im Einsatz.

Es sind Lehrlinge des elektrischen Werkes, die zu¬
sätzlich zu ihrer Arbeitszeit die Arbeit des Schaff¬
ners leisten. Sie benehmen sich fo gewandt , wie
wenn sie schon jahrelange Dienste dieser Art hinter
sich hätten . lb .

Der Lehrling als Schaffner
Aufnahage : Ludwig Blschoü

Äinöer abhärten — aber wie?
Nicht mit einer kalten Dusche , sondern mit Luft

„Abhärtung ?
Kinder kommen

Aber selbstverständlich! Meine
jeden Abend unter die eiskalte

Dusche ! " Ob nun abends oder morgens , falsch ist
es in jedem Falle .

Unsere modernen Kinderärzte stehen der eiskal¬
ten Dusche - ebenso eiskalt gegenüber. Sie lehnen sie
ganz besonders bei schlankwüchsigen Kindern als
Abhärtungsmittel ab. Wasser ist gut zum Waschen
oder um mit Vergnügen darin zu plantschen, —
aber das naturgewollte

Abhärtungsmittel für den Men - -
schen ist sein eigenes Element : die

' Luft .
Wir sind keine Molche , sondern Warmblüter ,

und zwar solche, die für ein Dasein auf dem Erd¬
boden und in der Luft geschaffen sind. Ein mageres
Kerlchen jeden Tag unter die kalte Brause zu stel¬
len , ist falsch und härtet n i ch t ab. Diese Prozedur
schadet solchem Kind ernstlich, schadet seinem Ner¬
vensystem und bewirkt, daß es noch anfälliger gegen
Erkältungen wird . Der scharfe Reiz kalten Was¬
sers ist für die Gefäße eines schlanken Menschen zu
kraß. Wer hübsch mit Speck gepanzert ist , kann es
vertragen . Der Reiz kalter Luft ist ebenso stark,
aber sanfter — gerade richtig für ein Luftgeschöpf.
Man ziehe keine falschen Schlüsse aus dem Erfolg
von Kaltwasserkuren bei bestimmten Leiden, dabei
handelt es sich um sehr fein abgewogene Reize, meist
nur auf bestimmte Körperteile .

Das Wort „abgehärtet " wird vielfach falsch ver¬
standen. Es bedeutet nicht die Eigenschaft , starke
und dauernde Kälte ertragen zu können, vielmehr
versteht man darunter eine gute Anpassungs¬
fähigkeit der Hautgefäße . Diese müssen
sich bei Kälte schnell zusammenziehen und bei

müßte jede Gelegenheit zum Barfußlaufen
benutzen lassen,' im tauigen Gras , wenn es möglich
ist . Oder wenigstens Sandalen tragen lassen, da¬
mit Luft an die Füße kommt. Lange Trainings¬
hosen zu nackten Füßen in Sandalen ' ist selbst bei
kühlerem Wetter angenehm und wird nicht als
„kalt " empfunden . Die Füße abhärten ist
wichtig, denn sie stehen in einem eigenartigen und
noch nicht geklärten Zusammenhang mit den Luft¬
wegen. Gerade nasse Füße bringen nicht abgehär¬
teten Menschen- die berühmte „Erkältung " ein.

Nasse oder feuchte Kleider lassen die Körper¬
wärme nach außen abströmen , da Wasser ein guter
Wärmeleiter ist.

Gefährlich ist feuchte Kleidung vor
allem bei Ruhe ;

solange die KmNhr sich kräftig bewegen, schadet sie
schwerlich , wenn es nicht allzu lange dauert .

Mittlere oder starke und kurze Reize aber sind
nötig , wie wir hörten , damit die Anpassungsfähig¬
keit immer erhalten bleibt . Ausgezeichnet sind dazu
im Winter ungeheizte Flure und Treppenhäuser .
Man erkältet sich nicht in der kurzen Zeit , die man
braucht , von einem Zimmer ins andere zu gehen ,
aber die Gefäße werden durch den kurzen Reiz ge¬
übt . Schnell ohne Mantel zum nahen Briefkasten
laufen und zurück in das warme Haus und derglei¬
chen.

Im Sommer luftbgden lassen , wech¬
selnd in Sonne und Schatten .

Sowie die Kinder frieren , aufhören . In einer Fa¬
milie , deren zwei jüngste Buben herrlich abgehärtet
waren , dursten die beiden 'morgens , ehe sie sich an¬
zogen, die Nachtkleider abwerfen und eine Viertel -

Auf der Rutschbahn — Abhärtung beim vergnüglichen Spiel
(Scherl -Bilderdienst -M.)

** Den Postschaffnern Albert Feucht , Emil Schimpf
und Otto Ebner wurde für 25;ährige treue Dienstzeit bei
der Deutschen Reichspost das Treudienstehrenzeichen in
Silber verliehen.

** Dem gestern erschienenen Bericht über den Sammeltag
der Wehrmacht tragen wir nach , daß die vereinigten M u -
sikzüge des NSKK und der Feuerwehr die
zweistündige Mittagsmufik in der Buckenberg -Kaferne sowie
das Nachmittagskonzert auf dem Platz der SA bestritten
haben.

** Auf die heute erscheinende Bekanntmachung des Ober¬
bürgermeisters zur Meldung von Doppelwohuungea und
Wohnungen einzelstehender Personen bis 10. April wird be¬
sonders aufmerksam gemacht (evtl. Ergänzung der bereits
erfolgten Anmeldungen).

Seit 1. April ist die Mitnahme von Hnnden in Reife-
des Fernverkehrs auf Dienst , und Ge -zugen

brauchshunde beschränkt . Der Nachweis , daß es _ , . . . _ __ __ . . . „
Ah einen solchen Hund handelt , muß stets durch die Wollhosen mit reichlicher Unterkleidung . Wer es
Bestätigung einer Behörde, Parteistelle «der öffentlich-recht- ai6t im Sommer fefir küble und im Winter aam

Wärme schnell erweitern können. Dadurch wird die
Jnnentemperatur tkes Körpers gegen die Außen¬
temperatur gehalten oder in Harmonie gebracht.
Die Gefäße sind bei kleineü, selbst neugeborenen
Kindern prachtvoll anpassungsfähig , leider - aber
geht dem Menschen diese gute Eigenschaft im Laufe
der Jahre mehr und mehr verloren . Im gleichen
Maße wird er anfälliger für Erkältungen .

Was also müssen wir tun , um unfern Kindern
anpassungsfähige Gefäße zu erhalten oder, kurz
ausgedrückt, sie abzuhärten ? Wir müssen uns den
Leitsatz für alle körperliche Erziehung vor Augen
halten : zu geringe Reize lassen verkümmern ; mitt¬
lere (oder starke und kurze) fördern ; sehr starke
(oder starke und langdauernde ) schwächen . Ferner :
unser

'
Abhärtungselement ist die Luft . Um die

schwächenden , allzu starken und allzu lang dauern¬
den Reize auszuschalten , zieht man die Kinder mög¬
lichst immer passend an . Sie sollen weder frieren
noch schwitzen, sondern sich in ihrem Anzug richtig
wohl fühlen . Unser deutsches Klima ist ideal wech¬
selvoll, „passend "

, liegt zwischen einem dünnen
Spielhöschen und Flauschmäntelchen über langen

lichen Körperschaft mit Dienstsiegel oder durch Vorlage des
Futtermittelscheins geführt werden. Für Blindenhunde
braucht ein Nachweis nicht geführt zu werden.

** Anfang Mai beginnt ein neuer sechsmonatiger Sam¬
mellehrgang für Kriegsversehrte aus dem ganzen Reichs -
gebiet zur Vorbereitung auf die Reifeprüfung in Berlin .
Meldungen sind bis Mitte April dieses Jahres an den
Stadtpräsidenten der Reichshauptstadt Berlin , Abteilung
für höheres Schulwesen, in Berlin zu richten, der auch die
Schule bestimmen wird, an der der Lehrgang stattfindet .

Pforzheimer Stadttheater
Heute „Krach im Hinterhspus " für Dienstag -A-

Miete . Morgen zugunsten des WHW als Erstaufführung
„PaKanini ", Operette von Franz Lehar (Freiverkauf ).
Donnerstag „Die Sonntags ß rau " zum letztenmal für
Donnerstag -A -Miete.

Heute abend von ZI Uhr
bis morgen früh 6.20 Lfhr

gibt im Sommer sehr kühle und im Winter ganz
milde Tage , so muß man anpassen ; praktisch sind
die außen am Fenster angebrachten Thermometer .

Ein paar Einzelheiten werden heute mit Vor¬
liebe falsch gemacht. Bei Kälte wird der Hals gern
zu warm eingepackt . Das verweichlicht gerade die¬
sen bei Erkältungen so stark beteiligten Körperteil .
Nur bei großer Kälte oder schneidenden Winden
sollen Kinder dicke Halstücher tragen ; der Hals
kann etwa so abgehärtet sein wie das Gesicht , das
wir auch nur bei großer Kälte schützen, obgleich dort
unsere kostbarsten Sinnesorgane liegen. Anderer¬
seits sind

nackte Knie bei großer Kälte jedem
Arzt ein wahrer Dorn im Auge .

Gegen nackte Knie bei milderem Wetter ist nichts
einzuwenden. Dagegen kommen die Füße bei wär¬
merem Wester in anderer Weise zu kurz. Man

bis halbe Stunde bei weit offenen Fenstern nackt
über Betten , Tische und Bänke toben . Die beiden
jungen Herren hatten diese Abhärtungsmethode
selbst erfunden — nicht gerade um der Abhärtung
willen — und hatten vernünftige Eltern , die sie ge¬
währen ließen ! Erkältungen waren einfach unbe¬
kannt . Es waren , bei Licht betrachtet , tägliche Luft¬
bäder in kühler, frischer Luft mit starker Körper¬
bewegung ; der allmähliche Wechsel der Jahreszei¬
ten brachte die gerade angebrachten Temperatur¬
abstufungen von selbst mit sich. Auch im Winter
wurde kein Tag ausgelassen . '

Wer solch morgendliches Toben — oder auch
systematisches Turnen statt dessen — in frischer Luft
ernführen will , fängt am besten im Sommer damit
am Nicht abgehärtete Kinder sind am empfindlich¬
sten im April und Mai , nach dem Winter , der ihnen
wenig Luft und Sonne und wenig Vitamine in der
Nahrung hat zukommen lassem Bei jedem An- und
Ausziehen kann man eine kleine „Luftdusche" am
offenen Fenster einlegen . Es braucht kein Zeitver¬
lust damit verbunden zu sein, es ist nur eine Sache
der Reihenfolge , wie man die einzelnen Vorrichtun¬
gen ordnet .

Richtiges Abhärten der Kinder geschieht also
ohne kaltes Wasser, einfach durch reichliches , je nach
Witterung und Gelegenheit kürzeres oder längeres
Luftbaden , das ganze Jahr hindurch , möglichst
mit Bewegung.

Rundfunk am Dienstag :
Reichsprogramm . 12 .35—12 .45 Uhr : Der Bericht

zur Lage.' — 14.15—15.30 Uhr : Unterhaltfsme Weifen. —
15 .30—16 Uhr: Monteverdi , Schumann. — 16—17 Uhr:
Opernkonzert aus Hagen und Wuppertal . — 17.15—18 .30
Uhr : Beschwingte Weisen der Zeit. — 18.30—19 Uhr : Der
Zeitspiegel. — 19.15—19.30 Uhr: Frontberichte. — 19.45
bis 20 Uhr : Hans Fritzfche spricht. — 20.20—21 Uhr.
Schubert-Sendung . — 21—22 Uhr : Aus alte» und neuen
Vperettem

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr: Bon
Schubert bis Ezernik. — 20 .20—21 Uhr : Bunte Unterhai .
tung . — 21—22 Uhr : „Eine Stunde für Dich."

Der MrzWimr Schulerchor stelltMM
Am Sonntag vormittag lauschte eine stattliche'

Zuhörerschaft im Theater den musikalischen Darbie¬
tungen des Pforzheimer Schülerchors . Das Pro¬
gramm war sehr reichhaltig . Mehrstimmige Mäd¬
chenchöre wechselten mit Klaviervorträgen und
Tanzdarbietungen , die teilweise durch Gesang ge¬
hoben wurden . Unter der verdienstvollen Leitung des
Hauptlehrers Oscar Schöller hörten wir einige
alte Volksweisen, deren schöner Vortrag auf gutes
musikalisches Verständnis der jungen Sängerinnen
schließen ließ . Alle Lieder wurden rein , gut in der
Aussprache und rhythmisch klar akzentuiert gesun¬
gen . Auch schwierige Volksliedbearbeitungen , wie
die letzten mehr humoristischen Lieder , gelangen sehr
gut . Die große Mühe , die sich der Dirigent mit der
Einstudierung geben mußte , hat sich reichlich gelohnt.

Ebenso erfreulich waren die eingestreuten zwei-
und vierhändigen Klaviervorträge . Von
Tänzen (Tanzgruppen der Volksschule und des
Stadttheaters ) sahen wir ein hübsches Menuett
nach Mozart und zwei Tanzlieder aus „Peterchens
Mondfahrt ".

Die Spielfolge wickelte sich wie am Schnürchen
ab und darf , wie aus dem reich gespendeten Beifall
zu schließen ist, von den Veranstaltern als doller
Erfolg gebucht werden . Schülerinnen und Dirigent
dürfen stolz darauf sein, ihren Beitrag für unsere
verwundeten Soldaten am „Tage der Wehrmacht"
geleistet zu haben. Or . Hans Karl Kiefer .

Ernährung btt Gesunden und Kranken
Eine Krankenkasse veranstaltete für ihre Mitglieder einen

Vortrag im Ufatheater , bei dem der Leiter des Städtischen
Krankenhauses Professor Dr. Velde über die „Ernäh¬
rung des Gesunden und Kranken " sprach . Pro¬
fessor Velde teilte die Nahrungsmittel in ihre Grundgrup¬
pen ein und stellte die Mengen fest , die der menschliche Kör¬
per täglich von jeder Sorte braucht. Die Menge ist jedoch
nicht als fester Begriff zu nehmen, es kann auch so sein,
daß dieses oder jenes Nahrungsmittel einmal aussetzt, um
in anderen Zeiten reichlicher vorhanden zu sein, ohne daß
dem -Körper daraus Schädigungen entstehen, lleberhaupt
ist die ' Nahrungsmittelfrage bei jedem verschieden . Es gibt
gute „Futterverwerter " und schlechte. Schwerarbeitende
Menschen brauchen jedoch in jedem Fall mehr als andere.
Anders ist es bei Erkrankungen. Oftmals ist nur durch
Umstellen der Ernährung eine Heilung möglich , entweder
durch Diätnahrung , Rohkost oder andere Zusammenstellun¬
gen .

Die allgemein wissenswerten Ausführungen fesselten dis
Zuhörer stark . Anschließend an de» Vortrag lief ein kurzer
Film über Frauensport , der schöne Aufnahmen von tänze¬
risch beweglicher Gymnastik und anderen Sportarten zeigte.

Be.
Der Sternhimmel im April

Die Sonne hat seit Ende März den Frühlingspunkt '
überschritten und steigt nun rasch höher; rm Laufe des
Monats wächst die Tageslänge erheblich an. Steht die
Sonne Anfang des Monats etwa zwölfeinhalb Stunden am >
Himmel, so sind es Ende April bereits über vierzehn Stun¬
den . Erst um 20 Uhr MEZ ist es dunkel , und um diese Zeit
sieht man am südwestlichen Himmel die Winter st ern -
b i l d e r dem Untergang nahe. Der flimmernde Sirius steht
schon ganz in den Dünsten des Horizonts, in denen auch
die Sterne des Orion bald untertauchen werden. Etwas
höher steht der Kleine Hund, noch darüber stehe» die Zwil¬
linge mit dem hell strahlenden Jupiter , während Saturn in
der Nähe des Aldebaran am westlichen Himmel dem Unter¬
gang nahe ist. Hoch im Süden ist der Große Löwe » während
am südlichen Horizont die schwachen Sternchen der Waffer-
schlange stehen ; der Große Bär , der seit Monaten am nord¬
östlichen Himmel immer höher steigt, hat nun den Zenit fast
erreicht; wenn man den Bogen der Deichsel des Wagens
verlängert , trifft man am östlichen Himmel auf den rötlichen
Arktur und weiterhin auf die eben im Südosten auf¬
gegangene Spica . Tief über dem nördlichen Horizont er¬
scheinen Wega und Deneb, die in den späten Nachtstunden
emporsteigen werden. Die zircumpolaren Sternbilder Ee-
pheus und Cassiopeia sind jetzt nahe ihrer tiefsten Stellung
Über dem nördlichen Horizont zu finden.

Die großen Planeten bieten im April «ine Reihe
eindrucksvoller- . Erscheinungen,, .An alles beherrschendem
Glanz strahlt Venus als Äbendstern drei bis vier Stünden
nach Sonnenuntergang , so daß sie auch noch nach Einbruch
der vollen Dunkelheit zu sehen ist . Ganz in ihrer Nähe ist
Saturn zu finden, der freilich ihr gegenüber vollkommen
verblaßt . Hingegen ist Jupiter noch immer strahlend hell
und - bleibt auch noch sichtbar , wenn Venus und Saturn
längst am westlichen Himmel untergegangen sind ; erst in
den Stunden nach Mitternacht folgt auch er ihnen nach .
In der zweiten Hälfte des Monats gesellt sich zu diesen
Planeten auch Merkur , der dann seine günstigste Sichtbarkeit
am Abendhimmel während des ganzen Monats erreicht; er
ist um diese Zeit etwa eine Stunde lang am westlichen
Himmel zu sehen . So fehlt unter ' der Reihe der großen
Planeten nur Mars ; er ist nur ganz kurze Zeit am Mor-
genhimmel zu sehen , denn er steht viel südlicher als die
Sonne , die nur kurze Zeit nach ihm aufgeht.

Der Mond ist in den ersten Monatstagen unsichtbar,
denn am 4. April ist Neumond. Dann erscheint unser
Trabant wieder am Abendhimmel, erreicht am 12. das
erste Mertel , am 20 . den Vollmond, und endlich ist am 27.
letztes Viertel . Am 18. April etwa um 23 Uhr MEZ wird
der Stern gamma Virginis (dritte Größe) von dem fast
vollen Monh hedeckt; mit Feldstecher wird das Schauspiel
gut zu beobachten sein . ' -

Amtliche Höchlfpreife für Gemiife
Der Polizeidirektor teilt folgende ab 6. 4. 1943

in Pforzheim geltende Höchstpreise für Gemüse mit (die
Preise verstehen sich in Pfennigen in der Reihenfolge Er¬
zeuger-, Wochenmarkt - , Einzelhandelspreise) :

Spinat 17, 23, 28 ; Feldsalat , geputzt , 70, 94, 106 ; Feld-
salat , ungeputzt, 35, 47, 55 ; Kresse (Glasware ) 70, 94, 106 :
Kopfsalat, Mindestgewicht 100 Gr ., 25 , 34, 40 ; Lattich 80,
107, 120 ; Wirsingkohl 10, 14, 17 ; Weißkohl 7,8 , 11, 13 ;
Rotkohl 11,5, 16, 20 ; Radieschen (10 Stück rm Bund) 14,
20, 24 ; Rettiche (Einschlagware) 5,5, 8, 10; Schwarzwurzeln
28, 38, 44 ; Karotten (Lagerware) , Güteklasse A 8,5 , 12, 15,
Güteklasse B 5,5, 8, 10 ; Speisemöhren 5,5, 8, 10 ; Boden-
kohlraben 4, 6, 7 ; Rote Rüben 7 , 10, 12 ; Sellerieknollen 20,27, 32 ; Sellerieknollen mit Laut 25, 34, 40 ; Lauch 20, 27. 32 :
Zwiebeln 13, 18, 2ä.

Für den Verkauf von Gemüse vom Erzeuger unmittelbar
an den Verbraucher außerhalb der Wochenmärkte gelte» die
festgesetzten Erzeugerpreise ohne weiteren Zuschlag . Für
den Verkauf von Gemüse durch de» Erzeuger bezw . Einzel-
Händler an den Verbraucher auf den Wochenmärkten bezw .
in den Verkaufsstellen gelten die Wochenmarkt , bezw . Einzel.
Handelspreise, lleberschreitungen der festgesetzten Preisewerden bestraft.

Sport -er Fttler -Sugen-
Sandball

Der Gebieikvergleichskampfim Handball zwischen Baden,
Elsaß und Moselland in Freiburg brachte der badischen
Vertretung , die aus einer rein Karlsruher Kombination
gestellt wurde, einen beachtlichen 17 :10-Erfolg.

Hockey
Die Mädel-Hockeymannfchaft des Gebietes Baden trat

in Saarbrücken zu einem Bergleichstreffen gegen die Mädel
der Westmark an . Mit 1 :0 gab cs* einen knappen Erfolg
der badischen Mädel.

Prüfnugsabnahme für das Deutsch « Reichssportabzeiche«
11 . 4. Schwimmen , vormittags 9 in der Herrenschwimm¬

halle des Stadtbades . Zugleich auch Prüfungsabnahme
für das Verfehrten -Sportabzeichen.

16 4. Geräteturnen und Gewichtheben , abends 8 Uhr in
der Turnhalle des Reuchlingymnasiums.

18 . 4. -Radfahren , vormittags 8 Uhr 30. Start und Ziel
Waldkaffee Frey in Weißenstein. Urkundenhefte mit
Lichtbild mitbringen - Die Teilnehmer müssen zu den
genannten Zeiten startbereit sein. ^

& AM schwanen Brett
Kitler-Jugenb.

K.-Bannführer : Heute 19 Uhr FB für Gef.- und Fähn¬
leinführer , Bannsitzungssaal. — Gef. 7 : Sämtliche Führer
20 Uhr Büro . — Stelle Jugendfilm : Heute 19—20 Uhr
Kartenvvrverkauf für J .-Filmstunde „Annelie" am 11. 4.
im Lili für HI und BDM über 14 Jahre ( letzter Termin) .

Banumädelführeriu : 19 Uhr FB für IM -, BDM - und
BDM -Werk-Gruppenführerinnen .
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